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TTageschronik
7 ie alliierte Sachverſtändigen- Kommiſſion zur Prüfungdes inder Hafenmaterials iſt am Sonnabend von London

Nach Hamburg abgereiſt. Die Beratungen über die Ausfüh-
rungsbeſtimmungen des Friedensvertrages ſollen heute be
ginnen.

Frankreich und England wollen ihre Heere nach gemeinmer Plänen ausbilden. Der franzöfiſche Generalſtab for
Hert die dreiährige Dienſtzeit; das Kolonialheer ſoll ver
doppelt werden.

Jn Paris ſucht man die Oeffentlichkeit darauf vorzuberei
ſlen daß der Prozeß gegen Kaiſer Wilhelm nicht ſtattfinden

Frankreich nimmt die Kohlengruben des Sagargebietes in
eigene Verwaltung.
Ein Komitee in Newyork will eine großzügige Hilfsaktion
Für die deutſchen Kinder einleiten.

Zwiſchen Eſten und Bolſchewiſten iſt eine große Schlacht
im Gange.

Geſtern morgen wurde ein Attentat auf die Wohnung
des Vizekönigs von Jrland verübt.

Jn Berlin und in Frankfurt a. M. fanden Rieſenkundv-
e ger Beamtenſchaft für eine höhere Teuerungs-

ge ſtatt.

7 m
Protokoll und Verbalnote.

Abreiſe der FeſtſtellungsKommifſion.
Der franzöſiſche Bevollmächtigte Dutaſta hat Herrn von

ſLersner mitgezeilt, daß die in der letzten Note angekündigte
Kommiſſion von Sachverſtändigen am Sonn
abend von London abgefahren iſt. (Es handelt ſich dem-
nach gröſtenteils um engliſche Sachverſtändige.) Sie
wird zunächſt nach Hamburg gehen, um dort die deut-
ſchen Werftanlagen in Augenſchein zu nehmen. Wie Herr
von Lersner weiter mitteilte, ſollen die Beratungen über die
Ausführungsbeſtimmungen zum Friedensvertrage mit Herrn
won Simſon Anfang nächſter Woche, am Montag,
ſpäteſtens Dienstag, beginnen. Es handelt ſich dabei in der
Hauptſache um die Feſtſetzung des Machtbereichs der Kom
miſſion für das linksrheiniſche Gebiet, um die Regelung der
Uebergabe in den Abſtimmungsgebieten und um die Wieder-
jgutmachungskommiſſion.

Nach einer Bremer Meldung ſcheint es nicht, als ob die
Feſtſtellung des deutſchen Hafenmgterigals zu einer Aben
Serung des Wortlauts des Schlußprotokolls fa
ſie würde aber einfach erlauben, Deutſchland anzuzeigen in
welcher Weiſe die Alliierten die Lieferung des Materials
wünſchen. Es handelte ſich mit einem Wort darum, die
Note der lliierten vom 8. Dezember mit denmündlichen an Lersner am 23. Dezember gemachtenShitteilungeh in Uebereinſtimmung zu bringen.

S Die Beſetzung der Abſtimmungsgebiete.
v Jm Fünferrat berichtete Fochs Generalſtabschef, Ge
eral Weigand, über den Tranusvort der alliierten Trup-

en für die deutſchen Abſtimmungsgebiete. Die Alliierten
cheinen mit den deutſchen Vorſchlägen über den
ruppentransport nicht zufrieden zu ſein. Sie verlangen

echs Züge für den Tag, während Deutſchland nur vier an
ietet. Schließlich nahm der Fünferrat Kenntnis von einem
demorandum der Schweizer Regierung, in dem
er franzöſiſchen Regierung die Bedingungen auseinander-
eſetzt werden,, unter denen die Schweiz bereit iſt, dem
ölkerbund beizutreten.

Eine zweite Friedenskonferenz?
Zu den Verhandlungen, die in den erſten Januartagen
Paris eröffnet werden ſollen, bemerkt „Petit Pariſien“,

aß ſehr wahrſcheinlich eine zweite Friedenskonfe-
en z zuſammentreten werde, deren Zweck die tatſächliche
rledigung einer Anzahl von Fragen, die von der erſten
onferenz hängen gelaſſen wurden, der Friedensvertrag mit

arn und der Türkei, ſowie die Adridfrage ſein werde.

S g xDie Regiernng und die Ausliefernngsfrage.
Zu den Beratungen von Simſons über die Ausführungs-

ſtimmungen zum Friedensvertrag ſchreibt die offiziöſe
Deutſche Allg. Zig.“ u. a.: So ſehr die Reichsregierung be-
trebt war und iſt den Oberſten Rat auf die nahezu unüber-

dlichen Scherigkeiten und kataſtrophglen Folgen hinzu
nternehmen der Ausſkieferung und Verur-

einlg narh ſich. ziehen könmte, fo wenig wird die Ausniete
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rung, die nach dem Wortlaut des Friedensvertrages eine
undeſtrittene Verpflichtung Deutſchlands darſtellt, mit den
gegenwärtigen Sera lungen verknüpft werden Wenn
Deniſchlands Verpflichtung auch unter dem Zwang einge
gangen wurde, ſo iſt doch keine rechtliche Handhabe geboten,
um die Abänderung durch die Berweigerung von Ver
tragsver pflichtungen durchzufetzen. (!9)

Verzicht auf den Kaiſerprozeß r

Paris, 27. Dez. Die Möglichkeit, den Prozeß gegen
ven ehemaligen Kaiſer Wilhelm zu beginnen, wird in
Paris äußerſt ſkeptiſch beurteilt, und Meldungen, daß ſich der
Kaiſer freiwillig dem Gerichtshofe ſtellen wolle, verurſachen
hier arge Verlegenheit. Allmählich wird die Oeffentlichteit
in den Zeitungen darauf vorbereitet, daß ſie auf dieſen Pro
zeß nicht zu rechnen habe, indem darauf verwieſen

wird, daß Amerika und Japan ausgeſprochene Gegner des
Kaiſerprozeſſes ſeien und auch Jtalien Einwendungen dage
en erhebe, nachdem Luzatti nachgewieſen habe, daß

uriſtiſch ein derartiger Prozeß unmöglich ſei. Aller-
dings ſei Lloyd George in ſeinen Wahlreden im Dezember
1918 für eine Durchführung des Kaiſerprozeſſes energiſch ein-
getreten, „aber“, ſagt „Newyort Herald“ „was verſprach
Lloyd George nicht ſchon alles, ohne es zu halten.“

jAmerikaniſche Hilfe für deutſche Kinder.

meinſchaft mit dem Zentralhilfskomitee und dem deutſchen
Roten Kreuz eine großzügige Hilfsaktion für die deutſchen
Kinder einleiten. Die führenden Namen der amerikaniſchen

dern des Komikees zu finden. So iſt unter anderem der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrates der Chaſe National Bank A. Bar-
ton Hepburn, der Vorſitzende dieſes neuen Ausſchuſſes,
James Speyer, der bekannte Bankier, der Schatzmeiſter des
Zentralhilfskomitees, auch der Schatz meiſter des neuen Hilfs-
komitees. Ferner ſind ſolche Namen wie George Foſter
Peabody. Charles Hayden, Charles H. Sabin, Paul
M. Warburg, Adolf Kuttroff u. a. unter den Ausſchußmit

es ſich vor gllen Dingen darum handeln, die nach Angaben
des Reichsgeſundheitsamtes und des Reichsernährungs
miniſteriums als wünſchenswert bezeichneten Zuſatz
rationen für Kleinkinder und Schnlkinderregelmäßig nach Dentſchland zu liefertr.

Zu wünſchen wäre nur, daß die Hilfe möglichſt raſch
und möglichſt großzügig geleiſtet würde. denn mit Ver-
tröſtungen ſind wir ſchon überreichlich gefüttert worden.
Ein außerordentliches Verdienſt würde ſich der neue Aus-
ſchuß erwerben, wenn er ſich für völlige Aufhebung der
Verpflichtung zur Ablieferung von 140 000 Milchkühen
einſetzen würde.

Streiflichter zur „Abrüſtung“ Europas.
Ein einheitliches franzöſiſchen gliſche

Heer,.
o

Die „Preſſeformation“ meldet aus Puris: Clemen-
ſeegn erklärte, daß zwiſchen Frankreich und England

ein Uebereinkommen dahingehend beſtehe, daß die Arzteen
beider Länder nach einem geeinſamen Plane anf
Grund einer Verſtändigung der beiserſeitigen Herrreslei-
tungen ausgebildet werden ſollen. Das franzöſiſch
engliſche Heer werde künftig die ſicherſte Gewähr vor neuen
kriegeriſchen Verwickelnngen ſein.

Dreijährige Dienſtzeit gefordert.
Die „Jnformation“ erfährt zuverläſſig aus Paris: Der

franzöſiſche Generalſtab erklärte infolge des Menſchen-

Dienſtzeit nicht mehr anuskommen zu können. Man be-
nötigte 20 000 Mann am Rhein, 100 000 Mann für die Kolo-
nien, 30 000 Mann für die Lengante, 43 0009 Mann für die
Garniſonen von Paris und 30 000 Mann für die verſchie-
denen Depots. Der Jahrgang 1920 habe aber unr 290 090
Mann ergeben.

Verdoppelung des franzöſiſchen Kolonigl-
heere s.

Jm- Kamerausſchuß wurde von Clemencean mitge-
teilt, daß die Regiernng die Einführung des Militärdienſtes
unter den Einwohnern dere ehemaligen deniſchen jetzt zu
Frankreich gehbrenden Kolonien beſchſoſſen habe. Die
Präſenzſtärke der franzüſiſchein Kolontalarmee wilde inner-
halb zwei Jahren verdobpeit gegenüber der Zeit vor dem
Kriege und werde mindeſtens 150 000 Mann betrqnen.

erzwungen zu haben. Ich bekenne ganz offen ſchrieb
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philanthropiſchen und Geſchäftswelt ſind unter den Mitglie-

gliedern zu finden. Nach den vorliegenden Nachrichten wird

wangels mit einer geringeren als dreijährigen;

und vieler anderer Behörden

Das geſtohlene Gewiſſen.
Nicht daß wir den Krieg verloren haben, iſt ſo unendlich

niederdrückend und läßt Deutſchlands Zukunft ſo ſchwarz und
hoffnungslos erſcheinen. Völker ſind, ſo lange die Erde ſteht,
von ihren Feinden geſchlagen worden, haben dann unermeß
liche Opfer an Gut und Blut bringen müſſen und ſich doch
kraftvoll wieder emporgearbeitet. Der nationale Geiſt, der
Glaube an ihre Berufung hielt ſie aufrecht und ermöglichte
es ihnen, nach noch ſo furchtbarem Sturze neue Kraft zu
ſchöpfen und dann wieder überraſchend emporzuſteigen. Un
ſere Heere haben dem Feinde bis zum letzten getrotzt, unbe
ſiegt ſind ſie nach Deutſchland zurückgegangen und doch ſtehen
wir heut wehrloſer, hilfloſer und erbarmungswürdiger da,
als wenn wir von jeder Walſtatt geflohen wären. Das Wort
des engliſchen Generals iſt berechtigt: Wir ſelber haben unſere
Armee von hinten erdolcht und uns damit ſelbſt zu Sklaven
des Todfeindes gemacht. Den verlorenen Krieg muß die Hei
mat auf ihr Schuldkonto ſchreiben, die Front hat eiſern ge
halten, bis Parteiwut ſie zerſprengte.

Jn dieſer Tatſache liegt unſer tiefſies Elend, unſer größ
tes Unglück umſchloſſen. Es fehlt dem deutſchen Volke an dem
inneren Drange, die Scharte auszuwetzen und neue Macht
zu gewinnen. Schweigend läßt es ſich heute von denen regie-
ren, die ihren größten Stolz darin ſetzen, unſeren ſogenannten
Militarismus zertrümmert und dadurch den Zuſammenbeuch

S nSieg des Reiches den Intereſſen der Sozialdemokratie nicht
entſprechen würde“. „Wir haben“, ſo erklärte der Unab
hängige Vater in Magdeburg, „die Soldaten beſtimmt, über
zulaufen, und ſo hat ſich der Zerfall allmählich, aber
vollzogen.“ „Die Vorbereitungen zur Revolution ſind ſ
im Juli 1916 getroffen worden“, enthüllte auf dem Kongreß
der A. und S.-Räte triumphierend der bekannte Leichen-
müller.

Parteiverbohrte Verranntheit, wütender Haß gegen na-
tionales Empfinden und nationale Macht haben den ſchweren
Kampf zu unſeren Ungunſten entſchieden. Während bei den
Feinden jeder innere Kampf verſtummte, ſobald die Waffen
klirrten, wuchs bei uns das Geſpenſt der Zwietracht wenige

Monate nach Kriegsbeginn zu Rieſengröße empor. Wenn
nur die Partei ſiegte ſo dachten und ſprachen die Führer

dann mochte das Vaterland getroſt zugrunde gehen. Jn
Frankreich und Amerika ſperrte man ohne weiteres jeden ins
Gefängnis, der auch nur mit einem Sterbenswörtchen am
gewiſſen Siege zu zweifeln wagte, oder gar Mißmut in die
Herzen ſäte. Den Gegnern war jedes Mittel recht, um uns
in die Knie zu zwingen. Und einmütig ſprach ſich das geſamte
Volk dafür aus, auch diejenigen, die am furchtbarſten unterm
Kriege litten. Bei uns durfte ſich ungeſtraft die Auffaſſung
breitmachen, daß ein Endſieg ja doch nicht möglich wäre und
daß man den Feind um Gottes willen nicht reizen ſolle.
Ueber Deutſchland und deutſcher Größe ſtand dieſen Aller-
weltsfreunden das Wohl der Jnternatiengle. Der U-Boot
Krieg, der, wenn er rechtzeitig begonnen worden wäre, die
Entſcheidung raſch gebracht hätte, ſtieß anf erbitterten Wider
ſpruch. Und gerade ſo lehnten unſere Kosmopoliten die
übrigen ſcharfen Waffen unſeres Arſenals ab. Dieſe verhäng-
nisvolle Weichherzigkeit ging bis in die höchſten leitenden
Kreiſe. Hat ſich doch die damälige Regierung lange gegen den
unbeſchränkten U-Boot- Krieg gewehrt, weil man die Bull
dogge England nicht „reizen“ wollte; hat doch ſelbſt der
Kaiſer die Anwendung von Gaſen erſt nach unendlichem Hin
und Her erlaubt, und erſt dann, als die Feinde längſt damit

vorangegangen waren. Grundfalſche Erziehung unſeres
Volkes hat es verſchuldet, daß wir die Fremde, fremde Gedan-

ken und Gefühle höher einſchätzten als Heimat und deutſch
vaterländiſche Empfindungen. Nur in Deutſchland konnte das
höhniſch-verächtliche Wort: „Es iſt nicht weit her“, erſonnen
und volkstümlich werden. Nur in Deutſchland war eine
Gruppe ſogenannter Gebildeter möglich, die vor allem ihr
Welibürgertum betonte und dann aus den Reihen der Halb

gebildeten und Ungebildeten ſtarken Zulauf erhielt. Liebe
dienerei vorm Auslkand, die ſchon der Eroße Kurfürſt unt
zahlreiche nationalgeſinnte Schriftſteller der Vergangenheit ge-
jrügt haben, iſt bis zum heutigen Tage deutſches Laſter ge
weſen, und iſt es heute mehr als je zuvor.

Die deutſche Niederlage haben, darüber müſſen wir uns
klar ſein, im eigenen Lande Hunderttauſende gewünſcht. Nach
dem der hinreißende Rauſch der Auguſtwochen 1914 verflogen
war, und als die Wühl- und Nagetiere ſich wieder aus ihren
Winkeln hervorwagen durften, gewann undeutſches Weſen
raſch die Oberhand, unterhöhlte den Siegeswillen, vernichtete
die feſte Eniſchloſſenheit zum Durchhalten und peitſchte den
blinden Hödur dazu an, den kämpfenden Brüdern in der
Rücken zu Jallen. Hindenbura hat es ien Juni 1917 mit Tuk
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ung im Volke. Sie muß gehoben werden, ſonſt verlieren
ir den Krieg

In verrückter Huldigung vor dem fremden Geiſte, ſcha
enfroh darüber, daß ihrem eigenen Lande Unheil widerfuhr,

n unſere geiſtigen Spie en n t
Vielverbandes gefreut, haben t Macht herbei

ne en für eine ten. iſt ueutſche Gewiſſen geſtohlen worden. Jn den Zeitungen wer
en heute des öſteren die verkommenen Weibsperſonen aus

Feſcholten, die ſich jetzt im beſetzten Gebiete mit feindlichen
oldaten einlaſſen. Aber Hand aufs Herz ſie nicht

iel weniger ſchuldig als jene geiſtig angeblich „hochſtehenden“
Männer, die ſchon vor zwei, drei Jahren mitten im wütenden
Toben des Weltkrieges, mitten im Daſeinskampf ihres Volkes
nit den Fremdlingen gebuhlt haben? Die verächtlichen

rauenzimmer im Weſten folgen doch ſchließlich nur der von
den ſogenannten Geiſtigen ausgegebenen Parole. Wo die
Männer ihre Pflicht vergeſſen und Vaterland und Volks
gewiſſen mit Füßen treten, da iſt es ſelbſtverſtändlich, daß
auch die Frauen in Schande und Schmach verſinken.

Allmählich geht ein Erwachen durch die Heimat.
mählich erkennen die Ehrlichgebliebenen, die ſich leider jahr
zehntelang ins Schlepptan eines verlogenen Kosmopolitismus
Haben nehmen laſſen, wohin der Weg führt. Jn der geradezu
bentenerlichen Sittenloſigkeit, Verwahrloſung und Ver-
Jommenheit unſerer Zeit erblicken ſie mit
Schrecken die Ernte, die aus der ſchlimmen Saat aufgegangen
iſt. Und ſie beſinnen ſich wieder auf deutſche Ehre und deut
ches Blut. Möge die Erkenntnis recht bald unſer ganzes
olk erfaſſen! Möge der nationale Stolz gerade in
r Zeit unſerer tiefſten Erniedrigung und Demütigung neu
ufflammen. Es gibt kein anderes Heil, keine andere
öglichkeit aus dem Sumpfe herauszugelangen. Deutſch-
nd, Deutſchland über alles gerade jetzt muß dies ſo oft

mißverſtandene“ Wort unſer Feldgeſchrei ſein. Niemals
ar heiße Liebe zur armen, ſchmachbeladenen Heimat nötiger

jals jetzt.

Der Wirtſchaftskrieg gegen Dentſchland.
Laut „Corriere dellag Sera“ hat der Vertreter der auto-

nomen Hafenrerwaltung von Genug in Bern, Baſel und
rich einen Vertrag unterzeichnet, welcher dem Hafen
on Gennag den geſamten Tranſitverkehr nach der
chweiz ſichert, zum Schaden von Hamburg, Rotterdam

nd Amſierdam und teilweiſe Marſeille. Monaktlich 40 0000
onnen Kohlen, ferner der Schweizer Bedarf an Baumwolle,

Jolle,, Schwefel, Phosphaten und Getreide werde künftig
ber Genug geleitet werden.

Die Ausbeutung des Saarbeckens-
Laut „Petit Pariſien“ wird der franzöſiſchen Kammer
Antrag zugehen, nach dem der franzöſiſche Staat

ie Kohlengruben übernimmt. Es ſoll eine Geſchäfts
elle für Staatsbergwerke des Saargebietes gebildet werden,
r auch die Fabriken zur Gewinnung von Koks und elek-
iſcher Kraft unterſtellt werden. Loucheur brachte in der
ammer einen Geſetzentwurf zu wirtſchaftlicher Ausbeutung

Saarbeckens ein. Die Kammer ernannte eine Kom
iſſion zur Berichterſtattung über den Entwurf.

Der Jnſtizmord an den Brüdern Röchling.
Zu dem in dieſen Tagen von uns veröffentlichten fran

voriſchen Urteil über die Induſtriellen aus dem Saar-
biet, Robert und Hermann Röchlinag iſt nachzu
agen, daß außer den mitgeteilten Strafen, nämlich einer
reiheitsſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus und einer Geldbuße

Fon 10 Millionen Francs noch auf Landesverweiſung
einen Zeitraum von 15 Jahren erkannt worden iſt.
Die Verurteilung iſt ein Hohn auf die von der Entente

verkündete Gerechtigkeit. Die Gebrüder Röchling, deren
Familie ſeit zwei Jahrhunderten im Saargebiet anſäſſig iſt

nd die zu den führenden Männern im öffentlichen Leben
Hes Saargebietes gehörten, haben die ihnen nach dem Urteil
W Niederlegung von Fabriken und Requirierung

on Material lediglich auf Anweiſung der zuſtändigen Re
e und Kommandoſtellen unternommen. Der Fran-
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oſe ſucht alle Leute, bei denen deutſcher Einfluß vermutet
ird, mit den ſchwerſten Mitteln zu treffen, um das Saar-
ebietfranzöſiſchzumachen. Die deutſche Re
ie rung erklärt, daß ſie alles tun wird, um ſich ſchützen d

Kor dieſes Opfer franzöſiſchen Rachedurſtes zu ſtellen.
Wie die Franzoſen im Rheinland hauſen!

Jn Cronberg j. Taunus kehrten am heiligen Abend
nf betrunkene Franzoſen in einer Wirtſchaft ein, be-

äſtigten Wirt und Gäſte, trieben dieſe ſchließlich aus dem
okal und machten auf ſie mit blanker Waffe Jagd durch
je Straßen der Stadt. Als die Franzoſen bei ihrer
ückkehr die Wirtſchaft verſchloſſen fanden, brachen ſie ge-

waltſam ein. Der Wirt rief um Hilfe, aber die Polizei,
Jechsmal gerufen, getraute ſich nicht herbei. Schließlich
brachte eine Anzahl beherzter Männer die wie wild ſich ge
vbärdenden Franzoſen auf die Straße hinaus, worauf ſie
abzogen.

Am erſten Feiertage erſchien eine Kommiſſion fran-
zöſiſcher Offiziere und ließ fünf angeſehene Cronberger
Bürger feſtnehmen und wie Schwerverbrecher gefeſſelt
nach Königſtein abführen. Andere Cronberger Bürger,

eren Namen zwei deutſche Denunzianten verraten hat-
ken, entgingen der Verhaftung nur durch die Flucht.

Deutſchland und der indiſche Markt.
Die „Frankf. Zta.“ meldet: Die niederländiſch indiſche

Freſſe veröffentlicht Artikel darüber, daß die deutſche Einfuhr
ach Niederländiſch-Jndien im Steigen begriffen iſt. Be

ſonders Eiſenwaren, Spfelwaren und Chriſtbaumſchmuck
wurden viel eingeführt. Jn großen Mengen wird auch eine
beſtimmte Sorte Stahlmeſſer verlangt. Jnſolge des Ein-

ne „Die ſchwerſte Lage iſt das Sinken der Stim ſtr

über den Sieg des
aller

All

mens deutſcher Wär bereits ein allgemeiner Preis
rückgang a Die d Jnduſtrie, ſo ſagt eines der

t e wieder den geBlätter, t mit der Hoffnung, daßſamten iibichen Markt erobern wird. z

Ein neues Attentat auf Lord French!
Dublin, 28. Dez. Heute morgen wurde ein An

griff auf die Wohnung des Vizekönig s gemacht.
Ein Offizier der Wache wurde getötet, ebenſo einer der zwölf
Angreifer. Vier Perſonen, die der Teilnahme an dem
Angriffe verdächtig ſind, wurden in Haft genommen.

Der Aufſtand im Suban.
Nach der „Times“ Meldung aus Kairo über eine Auf

ſtandsbewegung im ſüdlichen Sudan hat der Dinkaſtamm
einen Vorpoſterangriff gemacht. Bei den darguffolgenden
Operationen wurden zwei engliſche Offiziere getötet. Ferner
ſind große Verluſte an Mannſchaften zu verzeichnen.

Italien gegen Frankreich und Eugland.
Die geſamte italieniſche Preſſe weiſt die Ausführungen

Clemenceaus in der letzten Kammerrede über die Frage
von Fiume und das Verhältnis Jtaliens zu den Südſlawen
mit großer Heftigkeit zurück. „Corriere della Sera“ ver-
nimmt, daß Nitti auf der Pariſer Konferenz folgenden
Standpunkt einnehmen werde: Die alliierten und aſſozi-
ierten Regiernngen, die die Anſprüche Jtaliens auf die adrig-
tiſchen Städte und Fiume anerkannt haben, nehmen die
Löſung an, die Südſlawien und FJtalien unter ſich vereinbaren
werden. Dasſelbe Blatt wendet ſich mit Schärfe gegen den
neuen engliſchen Verſuch zur Errichtung eines Zoll-
vereins der Donauſtagaten. Dieſer Vorſchlag werde
auf ſchärfſten italieniſchen Widerſtand ſtoßen, dem ſich Tſche-
chen, Polen und Rumänen anſchließen würden. Die Beſtre-
bungen Engkands, Ungarn auf Koſten der intereſſierten
Völker Sonderrechte zu verſchaffen, müßten ein für alle Male
zurückgewieſen werden.

Scharfe Blockade gegen Mexiko.
Der „Nieuwe Courrant“ meldet aus Waſhington Die

Verfügung Lanſings, wonach die Waffen- und Munt
tionsausfuhr, nach Mexiko verboten iſt, bedeutet
r rens die Einteilung einer ſcharfen Blockade gegen

exiko.

Gegen den Bolſchewismus.
Ein neuer Feldzugsplan der Entente

Der „Matin“ berichtet, daß man ſich in Paris mit einem
neuen Feldzugsplan gegen die Bolſchewiſten befaſſe. Llovd
George, Clemencean und Wilſon in Uebereinſtimmung mit
der japaniſchen Regierung ſind ſich darüber
einig, im Frühjahr mit Waffengewalt die Regierung
Lenin-Trotzki zu ſtürzen. Die Entſcheidung Jtaliens
ſteht noch aus.

Lettland und Litauen zum Kampf entſchloſſen

Nach einer Londoner Meldung haben Lett land und
Litauen ſich entſchloſſen, gemeinſchaftlich den Kampf
gegen die Bolſchewiki fortzuſetzen, obwohl Eſt-
land bereits in Friedensverhandlungen eingetreten iſt. Seht
wenn Eſtland mit der Sowjetrepyblik Frieden ſchlöſſe,
würde das keinen Einfluß auf die Veſprechungen der drei
baltiſchen Länder über ein Bündnis gegen die Bolſche-
wiſten ausüben.

Eine Schlacht an der eſtländiſchen Front

Aus Helſingfors wird gemeldet: Zwiſchen den Eſten
und den Bolſchewiſten iſt eine heftige Schlacht im
Gange. Auf der efſtniſchen Front liegt heftiges Artillerie-
feuer der Bolſchewiſten. Die Rote Armee ſoll die eſtniſche

ront durchſtoßen haben, was die Lage der Eſten noch ernſt-
licher geſtalten und den Fall von Narwa ermöglichen werde,

Tomſk von Koltſchak geräumt.
Aus Jrkuiſk wird gemeldet, daß Koltſchak nunmehr

auch Tomſkgeräumt hat, das weſentlich öſtlicher als
das ſchon vor längerer Zeit geräumte Omſtk liegt.

Bolſchewiſtiſcher Angriff auf Odeſſa.
Nach einer Konſtantinopler Meldung vom 27. Dezem-

ber beginnt die
wegen des ſchnellen Vordringens der Bolſchewiſten die Stadt

zu räumen. r n r
Oſtpreußen nicht gefährdet

Von amtlicher Seite wird betont, daß nach durch-
aus glaubwürdigen Nachrichten keinerlei Grund zur Beun-
ruhigung für Oſtpreutzen vorhanden iſt. Bei den Anſamm-
lungen jenſeits der Grenze handelt es ſich keineswegs um
reguläre litauiſche Trupven, ſondern um ſchwache Banden.
Daß unſere in Oſtpreußen bereits verſammelten und auf dem
Abtransport befindlichen Reichs wehrtruppen dieſen
Banden nnier allen Umſtänden gewachſen ſein werden, be-
darf kaum noch der Verſicherung.

Dieſe amtlichen Beruhigungspillen können die Beſorg-
niſſe über Oſtpreußen nicht zerſtreuen. Die aus dieſer
Provinz kommenden, durchaus glaubwürdigen Privatmel-
dungen ſchildern die Lage als aufs äußerſte gefährdet.

Kundgebungen der Begamtenſchaft.
Eine Rieſendemonſtration der Berliner Beamten.

Zur Stellungnahme zu den von der Regierung nur um
505 erhöhten Teuerungszulagen, während die Be-
amten eine 150prozentige Erhöhung als Mindeſtforderung
aufſtellten, veranſtaltete das Kartell Groß-Berlin des
80 000 Staatsbeamte umfaſſenden deutſchen Beamtenbundes
am Sonntag eine Rieſen-Proteſtkundgebung. Da

Zivil bevölkerung von Odeſſa

ammlungen abgehalter, in denen eine entſprechende
ließung angenommen und beſchloffen wurde, dem R

kanzler, dem Reichsfinanzminiſter und preuß
Finanzminiſter den Wortlaut der Entſchließung durch
ordnungen zu übermitteln. Während die tionen
in die Miniſterien begaben, formte ſich der Rieſendemonſtr
tionszug, in dem man beſonders viele Poſtbeamte in Unifo
ſah. Die Anzahl der Demonſtranten wurde von der
bandsleitung auf etwa 30 000 gaßt Dieſe begaben ſi
über die Linden und die Wilhelmſtrake nach dem Reichsta
wo Anſprachen gehalten wurden. Es wurde mitgeteilt, da
die Abordnungen keinen der Miniſter angetrof
fen hätten, der Beamtenbund werde die geeigneten Schri
tun, um ſeinen Forderungen Nachdruck zu geben.
Die Frankfurter Beamten fordern 300 Zulage,

In einer Verſammlung der dem Ortskartell des Gewer
ſchaftsbundes angeſchloſſenen Verbände der Reichs-, Staat
und Gemeindebegamten in Frankfurt a. M. wurde am
Sonntag ſehr heftige Angriffe gezen die Reakerung laut, di
hinſichtlich der Forderungen der Beamten vollſtändig verſa
habe, Den Beamten ſtünde zwar das Streikrecht geſe“li
nicht zu, es ſei aber jetzt der Zeitpunkt gekommen, wo ſich di
Beamtenſchaft durch Urabſtimmung entweder für das Mitte
der paſſiven Reſiſtenz oder für den Steik entſcheiden müſſe
Zugegeben wurde, daß infolge der mißlichen Lage die Kor
ruption innerhalb der Begmtenſchaft ſich ausgebreitet hab
Es wurde verlangt, däß vom 1. Januar ab die Teue-
rungszulage um 300 Prozent erhöht wirdZur Deckung dieſer Mehrausgaben wird die ſofortige
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höhung der Poft, Eiſenbahn, Sfempel- und ſonſtigen G
bühren in Vorſchlag gebracht. Die Forderungen der B
e r mit allen gewerkichaftſichen Mitteln durchg

ſetzt werden. 2Helfferich und der Unterſuchungsausſchuß
Staatsminiſter a. D. Dr. Helfferich veröffentlicht in

der „Kreuzzeitung“ einen längeren Artikel über ſeine Stel
lung zum Unterſuchungsausſchuß und teilt mit, daß er ſeine
Ein ſpruch auch gegen die erſte Verurteilung aufrechter hält. Welche Gründe ihn bei feinem Verhalten
leiten, darüber ſagt er zum Schluß: „Jn den gegen mich ge
richteten Beſchlüſſen bekämpfe ich den Hang zur Willkü
und Kompetenzanmaßun g, der ſich in den nicht na
ſachlichen Geſichtspunkten, ſondern rein nach parteipolitiſche
Geſichtspunkten zuſammengeſetzten Unterſuchungsausſchuß von
Anfang an bemerkbar gemacht hat. Kompetenzüberſchreitun
und parteipolitiſche Willkür bleibt es, wenn mich der Ausſchuß
mit den gegen Zeugnisverweigerung vorgeſehenen Zwang
mitteln, deren ſcharfe Anwendung übrigens gerade von d
heutigen Mehrheitsparteien ſtets bekämpft worden iſt, daz
zwingen will, eine Ausſage, die gegenüber dem Vorſitzenden
abzugeben ich mich ausdrücklich bereit erklärt habe, gegenüber
einem Manne zu machen, wie dem Abg. Cohn, der i
werde das immer wieder ſagen in der entſcheidenden Zeit
des Krieges ruſſiſche Bolſchewiſtengelder zur Revolutionierun
Deutſchland angenommen hat. Indem ich ihm ſachgemäße
Rede und Antwort verweigere, proteſtiere ich gegen ein Ver
fahren, daß in dem Ausſchuß zur Unterſuchung der Urſachen
des Krieges und des Zuſammenbruches Leute als unter
ſuchungsführende Mitglieder geduldet werden. die nach

meinen Begriffen Landesverräter ſind. Dieſen
Proteſt werde ich weiterhin mit allem Nachdruck erheben

„Fort mit Erzberger.“
Der Beginn der Hauptverhandlung im Prozeß Erz a

bergerHelfferich vor der 6. Strafkammer des Berlinet
Landgerichts J iſt nunmehr auf den 19. Januar 1920 angeſetzt
Als Verteidiger fungieren für Erzberger Geh. Juſtrzrär von
Gordon, für Helfferich R.A. Dr. Alsberg. Den Gegenſtand
der Anklage bilden die von Dr. Helfferich im Juli und Auguſt
1919 in der „Kreuzzeitung“ gegen Erzberger veröffentlichten
Artikel, die von Dr. Helfferich danach zu einer Broſchüre unter
In Titel „Fort mit Erzberger!“ zuſammengefaßt worden

Die Garniſonen des nennen Reichsheeres.
W. T. B. ſchreibt: Das Reichsheer wird am 1. Aprik

1920 gebildet. Nach dem Friedensvertrag darf es nur 96 000
Unteroffiziere und Mannſchaften ſtark ſein. Ebenſo wie ſeine
Stärke iſt durch den Friedensvertrag auch die Zahl ſeiner
Verbände feſtagelegt, die gegen died es früheren Heeres ver
ſchwindend gering iſt. Daher wird am 1. April eine große
Anzahl von Städten ihre Garniſon verlieren. Dieſe Städte
beſonders die, die ſeit langen Jahren dieſelben Truvpenteiſe
in ihren Mauern beherbergt haben und deren Geſchichte
damit eng verknüpft iſt, werden hierdurch ſchwer getroffen
Wir ſtehen aber vor ungbänderlichen Tatſachen. Der Frie
densvertrag muß durchgeführt werden. Für das verbleb
bende kleine Heer müſſen die Garniſonen nach der Verwen
dungsmöglichkeit der Truppen und nach Ausbildungsgrund-
ſätzen ausgeſucht werden. Bei gleichen Bewerbern
Wort. Für die übrigen Garniſonorte beſteht militäriſcher
Wachen ne Möglichkeit, die Verluſte der Garniſon auszu
gleichen.

Lohnbewegung im Berliner Gaſtwirtsgewerbe,
Wie im Vorjahre. ſo droht auch diesmal wieder an der

Jahreswende ein Streik der Berliner Gaſtwirtsange-
ſtellten. Seit einigen Tagen ſchweben zwiſchen Arbeitneh-
mern und Arbeitgebern Verhandlungen über. den Tarif für
das kommende Jahr. Die Angeſtellten fordern im Durch
ſchnitt 25 Prozent Aufſchlag für den jetzt beſtehenden Lohn,
r h Bewilligung die Arbeitgeber außerſtande zu ſein

orgeben. SFolgen des Hochwaſſers.
Nach Auskunft der Hafenbehörde in Koblenz ſteigt der

Rhein ſtündlich um fünf Zentimeter. Jn Frankfurt
(Main) mußte die Mainwehr niedergelegt werden. Das
Hochwaſſer bewirkt eine weitere Störung in der Kohlen
zufuhr, ſo daß neuerdings einer verſchärfte Gasſperre eintritt. Die Wagengeſtellung an den Ruhr
orter Kippern hat infolge des dauernd ſteigenden Hoch-

der Zirkus Buſch überfüllt war. wurden noch drei Nebenver-
waſſers eingeſtellt werden müſſen. Auch die Ruhr iſt
über die Ufer getreten.

e e e e eKaufleute, GewerbetreibendeS

Gastwirte und
S Aureh eine vornehme Neujahrsgratulation im „Merseburger Tageblatt
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E. e e mee ebeglückwünscht

Eure Kunden, Freunde und Bekannte

ſprechen natürlich die alten Garniſonbeziehungen das er de
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Aus Stadt und Umgebung
Perſenglnachricht.

S Am 27. Dezember d. J. waren es 2 Jahre, daß der
Rechnungsrat Eichardt beim hieſi
die Stelle des Präſidialſekretärs bekleWete

Glatteis und Schnee.
Nach dem geſtrigen Teaſiwetter ſetzte gegen Abend wieder Froſt et m n S r h e W

e davon war eine Karke ätte der S e R.S Weceh ſehr hecherlich war. Beſonders auf der Water
Joobrücke und ar Neumarktstor ſtaute ſich der Verkehr heute

üh des öſterzn, da auf der glatten abſchüſſtgen Straße 7
Fedentlich, Pferde zu Fall kamen und nur mit Mühe wieder
uf die Seine gebracht werden fonnten.

Weihnachtsfeier.
t Ei ohl gelungene Weihnachtsfeier veranſtaltete an12. t die hieſige Ortsgriwve des Hilfsde für vertriebene Elſaß-Lothringer für

hre Kinder im Verſammlungslokale des Gaſthofes zur „Altenr Teillnehmende Freunde und Görmner der Sache baben
es durch reichliche Zuwendungen von nützlichen und Spiel
fachen möglich gemacht, daß auch in den Kleinen Herzen der
Flüchtlingskinder reine Weihnachtsfrende erblühen Snnte.
Veririebene aller Standesklaſſen, ducch gemeinſame Not zu
ſammengefügt fanden ſich unterm Tannenbaum zuſammen.
Mit kurzen, treffenden Worten führte der rührige Vorſitzende
der Ortsgruppe in ſeinen Begrüßungsworten aus, in welcher
Weiſe es möglich geweſen, die Feier abzuhalten und daß

s Mitgefühl, mit welchem Kinder der hieſigen Schulen und
hieſige Einwohner die Flüchtlingskinder ſo reich bedachten,
ein Anſporn bleiben möchte, auch fernerhin jederzeit unter
inander helfend einzuſpringen. Nur als der Weihnachts
ngel, kurze Raſt haltend, ſeine Gaben auspackte, da ſtanden
je Kleinen mit hellen Blicken, das Auge lachte, es lachte das

Herz. Aus dem Märchenlande überbrachten unter Vorantritt
eines kleinen Herolds, Rotkäppchen, Aſchenbrödel und Dorn
Töschen mit wohlgeformten Reimen ihre Gaben und Wünſche
und ein allerliebſter Knecht Ruprecht, dem es ſehr ſchwer fiel,
Bei den Kindern einen grimmigen Eindruck zu erwecken, ver
eilte Neberraſchungen aus ſeinem Krabbelſack. Heklamatio-

en und gemeinſame Weihnachts und Heimatsgeſänge wech-
elten in bunter Reihenfolge, ſodaß die Stunden nur zu ſchnell
erflogen. An dem Gelingen der ſchönen Feier hat Frau

WPoſtaſſiſtent Pietzner den größten Anteil, welche in ſelbſtloſer
Weiſe wochenlang vorher die Vorbereitungen dazu getroffen
hat. Jhr und Allen, welche in treuer Nächſtenliebe mithalfen,
Iei an dieſer Stelle herzlicher Flüchtlingsdänk geſagt.

Anzeige ver Kartoffelmieten.

Jeder Kartoffelerzeuger muß bis zum 1. Februar 1920
der Kreiskornſtele Merſeburg die genaue Anzahl ſeiner Kar f
toffelmieten und die Länge jeder einzelnen von ihnen an-
eigen.

Veränderungen des angemeldeten Beſtandes an Kar
offelmieten hat der Eigentümer der Kreiskornſtelle jedesmal
innen 3 Tagen anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung. Außer-
dem verfallen nicht angemeldete Kartoffelmieten dem Kom-
mmunalverband ohne Zahlung einer Entſchädigung.

Kartoffelpreis.
Die Reichzkartoffelſtelle hat mit Genehmigung des

Reichswirtſchafts miniſteriums beſtimmt, daß vom 15. De
zember 1949 ab Für jeden abgelieferten Zentner Kartoffeln
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eine Aufbewahrungsgebühr von 2,75 Mark tritt unter Wegfall
der 2 Mark Liefer-, 0,50 Mk. Schnelligkeits- und 0.25 Mk. An
uhrprämie.ſew Der jetzige Kartoffelpreis bleibt alſo beſtehen.

Löhnungsaufbeſſerung für verheiratete Reichswehrangehörige.

Die Reichsregierung hat eine Aufbeſſerung der Gebühr-
niſſe der verheirateten Löhnungsempfänger der Reichswehr
und des bisherigen ſtehenden Heeres in folgender Weiſe ver
fügt: Die verheirateten Löhnungsempfänger erhalten, wenn
fie getrennten Haushalt führen müſſen, einen täglichen Löh-
Runge zuſchuß von 2,65 Mk. (bisher 1,65 Mk.). Ferner
ſt das Kindergeld (bisher 1 Mk. täglich) auf 50 Mk. monat
lich erhöht. Die Zahlung erfolgt mit Wirkung von 1. 10. 19.

Ein neuer Miniſtererlaß zur Wohnungsbeſchlagnahme.
Das Bremer Landgericht hat im Oktober dem Bremer

Staat die Beſchlagnahme von Wohnungen als gegen den Ar
ikel 153 der Reichsverfaſſung verſtoßend unterſagt. Dieſes
Irteil hat dem Miniſterium für Volkswohlfahrt zur Prüfung

vorgelegen, und es iſt darauf folgendes reichsminiſterielles
Erkenntnis ergangen, das dem Bremiſchen Staat die Befugnis
der Wohnungsbeſchlagnahme wieder zuſpricht: Die Beſchlag
nahme übergroßer Wohnungen iſt nicht als die Vornahme
einer privatrechtlichen Enteignung aufzufaſſen, ſondern als
ein öffentlich-rechtlicher Akt, durch den dem Wohnungsinhaber
eine öffentliche Laſt auferlegt wird. Deswegen kann
der Art. 153 der Reichsverfaſſung in dieſem Falle keine An
Wwendung finden. Selbſt wenn man aber annimmt, doß die
Beſchlagnahmeverfügung eine privatrechtliche Beſchräpkung
des Eigentums iſt und demgemäß Art. 153 der Reichsver-
faſſung Platz greift, ſo iſt trotzdem dieſer Art. 153 nicht ver
letzt. Denn eine angemeſſene Entſchädigung iſt nur inſoweit
vorgeſchrieben, als ein Reichsgeſetz nicht etwas anderes be
ſtimmt. Die Wohnungsmangelverordnung vom 23. Septem
ber 1918 iſt ein ſolches vollgültiges Reichsgeſetz da ſie auf
dem Geſetz über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt
ſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 beruhrt, das
nach wie vor unbeſtritten in Gültigkeit iſt.“
an

Aus Provinz und Reich
Jubiläum.

Reideburg b. Halle, 29. Dez. Der hieſige Pfarrer
Vaſtor Ul l mann konnte auf eine 25fährige Amtstätiagkeit
in der Gemeinde ReideburgBüſchdorf zurückblicken.

Ein Opfer ſeines Berufes.
Kietleben, 29. Dez. Ein Opfer ſeines Berufes wurde

der 27jährige, verheiratete Monteur Pohle aus Halle. Bei
einer Reparaturarbeit im Keſſelhaus der Grube „Neuglück“
ſierſelbſt kam er mit dem elektriſchen Strom in Berührung,
der den bedauernswerten jungen Mann ſofort tötete.

Der neue Oberbürgermeißter.

Wie Rudolſtädter Blätter aus zu
S

e 29. Dez.derſäſſiger Quelle erfahren, iſt als Nachfolger des zurückge
tretenen einer i e Dr. Donndorf derbekannte Weinarer Rechtsanwalt Hermann Föck in
Ausſicht genommen. Jöek gehört ſeit einer Reihe von Jahren
dem Weimarer Gemeinderrat und ſeit Anfang dieſes Jahres

Landestulturamite

wandert ſind.

Dorpat nicht Frieden, ſondern nur ein eſtniſcher ſiebentägiger

Flücht eines Spartäkiſtenführers.
x T Aſchersleben, 21. Dez. rn im Anſchluß an

eine Kommnniſtenverfammkung, in der ePlettner die M n Gewalttktigteiten großees
gefängnis geſtürmt und das Bezirkskominando ausgeplündert
wurden. Nachdem eine Reihe der Beeiligten wegen ſchweren
Landfriedensbruches vom Schwurgericht in Halberſtadt ver
urteilt waren, ſollte nun auch gegen Plettner verhandelt wer
den, aber Plettner ſprang auf dem Eiſenbahntransvort von
Halle nach Halberſtadt aus dem Zuge und entkam. Es iſt noch
nicht gelungen, ihn wieder einzufangen.

F. Gera, 27. Dez. In der Nähe der Bahnſtatton Thie
ſchütz ſprangen zwei ſchwere Verbrecher, die ſich ihrer

angelegten Feſſeln entledigt hatten, aus dem in voller Fahrt
befindlichen Zuge. Während es dem einen gelang, zu ent

kommen, wurde der andere mit Hilfe der Eiſenbahnbenmten
wieder feſtgenommen. Die Verbrecher ſollten von Roda
[S.-A.) nach Altenburg S.A.) übergeführt werden.

Steine ſtatt Tavak. S
t Gera, 27. Dez. Ein hieſiger Zigarrenhändler mußte

die unangenehme AKntdeckung machen, daß ihm Frachtkiſten
mit Tabakwaren ihres Jnhalts beſtohlen und mit Steinen
angefüllt waren, wodurch er einen Schaden von rund 26 000
Mark zu beklagen hatte. Eine Geſellſchaft hieſiger junger
Leute wurde als Diebe feſtgeſtellt. Das geſtohlene Gut wurde
ſofort nach auswärts geſandt. Ein großer Teil der Ware
und des Erlöſes konnte geſichert werden. Die Diebe ſind der
Unterſuchungshaft zugeführt.

Der neue Magvehnrger Regierungspräßident.

Mandeburg, 29. Dez. Der Reichsanzeiger veröffent-
licht heute die Ernennung des demokratiſchen Oberbürger
weiſters Pohl mann in Kattowitz zum Präſidenten der
Regierung in Magdeburg.

Wieder ein Mord in Berlin.
t Berlin, 27. Dez. Jn der Nacht zum heiligen Abend

iſt der bei den Siemens-Schuckertwerken angeſtellte Wächter
Karl Silveſter auf dem Heimwege von ſeinem Dienſt
ermordet worden. Er iſt morgens gegen 5 Uhr im Haus
flur ſeines Wohnhauſes tot aufgefunden worden. Die Leiche
wies drei ſchwere Meſſerſtiche auf. Der Ermordete trat am
Abend vorher planmäßig ſeinen Dienſt an, den er aber um
12 Uhr wegen Krankheit wieder verließ. Als morgens

5 Uhr ein Mitbewohner des Hauſes dieſes verlaſſen wollte,
fand er Silveſter im Hausflur in einer Blutlache liegen.
Reben Silvpeſter lag ein Meſſer und der Mantel des Ge-
töteten. Es ſcheint, daß zwiſchen dem Mörder und ſeinem

Deutſchland wird unterzeichnen
„Zugano, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Wie ven ita-

lieniſchen Blättern aus Paris gemeldet wird, glaubt man in
den Kreiſen der Friedenskonferenz beſtimmt, daß Deutſch
land das Schlußprotokoll unterzeichnen wird, obwohl die
deutſche Delegation mit allen Mitteln eine Milderung der
letzten Beſtimmungen zu erſtreben ſucht. Dieſe Haltung wird
durch den Umſtand verſtärkt, daß der Oberſte Rat vielleicht
doch einige Zugeſtändniſſe machen wird.
t Die „Einigkeit“ der Alliierten

Bräüſſel, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Am Sonntag
vormittag iſt hier die alliierte Konferenz zufammen-
getreten, welche die Frage der Beziehungen zu den bisher
feindlichen Müchten zu prüfen hat. Infolge von Mei-
nungsverſchiedenheiten vertagte ſich die Konferenzauf Montag.

Die Alliiertenkonferenz in London
London, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Die Konferenz

zur Erörterung der zwiſchen den Alliierten zu regelnden
Fragen wird vermutlich in London und nicht in Paris ſtatt
finden. Wegen der iriſchen Frage iſt es Lloyd George un
möglich, London zu verlaſſen. Es wird gemeldet, daß er

die Verlegung der Konferenz nach London verlangt
abe.

Heimkehr aus England.
Berlin, 29. Dez. (Eig. Drahhtber.) Die Reichszen

trale für Kriegs und Zivilgefangene teilt mit: Heute treffen
in Bremerhaven 741 Offiziere und 250 Mannſchaften und in
Wilhelmshaven 632 Offiziere und 202 Mannſchaften aus
engliſchen Gefangenenlagern ein.

Deutſche Maſſenanswandernng aus Thorn.
Danunzig, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) „Dziennik

Gdanska“ meldet aus Thorn In der letzten Sitzung des
Gemeinderates wurde bekannt gegeben, daß in den letzten
Tagen mit Rückſicht auf die bevorſtehende Beſetzung der
Stadt Thorn durch die Polen 7000 Deutſche ausge

Braſtlianiſche Lockungen.
Haag, 29. Dez. (Eig. Dr htber.) Eine Nachrichten

Agentur meldet, die braſilianiſche Regierung habe
3000 deutſchen Ackerbauern freie Ueberfahrt nach Braſilien
verſprochen, wenn ſie dort als Koloniſten tätig ſein würden.
Außerdem erhielten ſie freie ärztliche Behandlung und die
Zuſicherung der freien Erziehung der Kinder, ſowie den
Ankauf von Land zu ſehr günſtigen Bedingungen.

Gemeinſames japaniſch-amerikaniſches
Vorgehen in Sibirien.

Newyork, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Das ſapa-
niſche Preſſebüro teilt mit, daß zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Japan eine Einigung zu einem gemein
ſamen Auftreten in Sibirien erzielt wurde.

Waſſenſtillſtand ſtatt Frieden.
Helſingfors, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Nach

richten aus Reval beſagen, daß die Sowjet- Abordnung den
Vorſchlag angenommen habe, wonach auf der Konferenz von

Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden ſoll, der fortlaufend
verlängert werde, bis eine Kündigung erfolgt.

Kein zweites Attentat auf Lord French?
London, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Weitere Mel

Berger aus Dublin beſagen im Gegenſatz zu dem er
Bericht, daß es ſich bei der Schieſfferei nicht um einen An

Aus dem Zuge geſprungen

Opfer ein ſchwerer Kampf ſtattgefunden hat. Von dem Tätes
fehlt noch jede Spur.

Srabſchänd ungBerlin, 29. Dez. Eine Grabſchändung in der
nacht verübten Einbrecher laut „Lok. Anz.“ durch Einin die Gruft der Familie des Prinzen Friedrich Kaauf Nikolſkoe. Sie haben in den a ver Hrinzeſin Linje
Landgräfin von Heſſen, eine geſchnitten. Die L
iſt anſcheinend unberührt geblieben. Es fehlen weder
der merung noch wertvolle Gegenſtände

Zum Landrat ernannt.
Quedlinburg 29. Dez. Das Staatsminiſt

den mehrheits ſozialiſtiſchen Stadtrat Mül-
ler aus Aſchersleben, der das hieſige Landratsamt ſeit vier
Monaten kontmiſſariſch verwaltet, definitiv zum Land raf

erium het

des Kreiſes Quedlinburg ernannt.
v Hohe Strafe für einen Schwarzſchlächter.

dem 14 Zentner ſchwarzgeſchlachtetes Fleiſch beſchlagna
e 5 Monaten Gefängnis und 5000 Mk. Gelditra
eru e.

mDie Stadtväter als Nachtwächter.
F Fallersleben, 29. Dez. Die hieſige Ortswache hat die

auf ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt. Auf Anregung des
Bürgervorſtehers Engel beſchloſſen daber die Fleckenkollegien
einſtimmig. doß ſich die Mitglieder des Magiſtrats und des
Bürgervorſteherkollegiums abwechſelnd der Ortswache zur
Verfügung ſtellen.

Ein kommuniſtiſcher Schieber.
Barmen, 29. Dez. Unter dem Verdacht der Beteilia

gung an großen Lebensmittelſchiebungen und Frachtbrieffäl
ſchungen wurde der kommuniſtiſche Rechtsanwalts
Kamp in Elberfeld verhaftet.

Salziger Zucker.
K. Tangermünde, 27. Dez. Aus Schwelm (Weſtf.) wirs

gemeldet, daß der Tangermünder Zucker beim Eintreffen in
Schwelm mit 175 Prozent Salz gemiſcht war. Wie die an
geſtellten Ermittlungen ergeben haben, iſt der Zucker in ein
wandfreier Beſchaffenheit von der hieſigen Raffinerie zum
Verſand gebracht worden.

Wettervorausſage
Dienstag, den 30. Dezember. Trübes mildes Wekrer

mit Niederſchlägen.

Letzte Depeſchen
Schießerei gehört. Darauf verließen ein Offizier umd e
Anzahl Soldaten das Haus. um die Urſache feſtzuſtellen,
aber nicht aufgellärt iſt. Der Offizier wurde im Park
ſchoſſen. Die vier Perſonen, deren Verhaftung gemeld
re feſtgenommen worden, als ſie den Park

e

Kommuniſtifcher Attentatsplan in Budapeß.
Budapeſt, 29. Dez. Die Behörden ſind einem Att

tatsplan der Kommuniſten auf die Spur gekommen. Es w
beabſichtigt. das Oberkommando der ungeiriſchen Nationg
armee ſowie den Miniſterrat und die Oper in
Luft zu ſprengen. Zahlreiche Verſchwörer und ihr
Mitſchuldigen wurden verhaftet. Es war auch geplant,
eine mit Vakterien vergiftete Radel dem Oberbefehl
haber Horth y in den Leib zu ſtoßen. Ein bewaffnetes J
dividuum ſollte in den Miniſterrat eindringen und daſel
Handgranaten werfen. In das Miniſterpräſidium hätte ein
Höllen maſchine eingeſchmuggelt werden ſollen. Miniſte
präſident Huſzar erklärte im Klub der chriſtlich-national
Vereinigung, die bisherige Unterſuchung habe ergeben, daß
nicht ſo ſehr Arbeiter als Jntellektuelle in die Verſchwörun
verwickelt ſind. Die Schuldigen ſeien geſtändig. Die Fäd
z n örung reichten, wie feſtgeſtellt worden ſei, bis zu

enin hin.
Sechsſtundenſchicht und Lohnerhöhung!

Berlin, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) In einer L
ferenz des alten Bergarbeiter- Verbandes mit den Zeche
betriebsräten des Ruhrbezirls, die in der Frage
Sechsſtundenſchicht in Bochum abgehalten wur
gelangte mit 69 gegen 10 Stimmen eine Entſchließung z
Annahme, dahin, daß die Verkürzung der Untertagsfchicht im
Bergbau auf ſechs Stunden durch international
Vereinba rungen herbeigeführt werden müſſe, ferndaß bei den bevorſtehenden neuen Tarifverhandlungen i
Rückſicht auf die ſtarke Vertenerung der Lebensmittel eine er
hebliche Verbeſſerung des Bergarbeiter-Einkom
mens zu fordern ſei.

Die Jnternationale.
Paris 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Ein aus den f

ſchrittlichen Elementen der unifizierten Sozialiſten zuſammen
geſetzter Ausſchuß prüfte in der erſten Sitzung geſtern die
Lage, die ſich aus dem Kongreß der deutſchen Unabhängigen
ergibt. Es wurde insbeſondere die Frage behandelt. ob es
nicht zweckmäßig ſei, mit den linksſtehenden Elementen in
allen Ländern der zweiten Jnternationale in Verhandlung
zu treten, um eine geſchloſſene Gruppe zu bilden.

Bern, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Das Zentralkomitee
der ſchweizeriſchen ſozialdemokratiſchen Partei wird in der
erſten Januarhälfte zuſammentreten. um die Möglichkeit zu
prüfen, die Sozialiſten der ganzen Welt zur Wiederrichtung
der Internationale einzuberufen.

Nuntins Paccelli in Berlin.
Berlin, 29. Dez. (Eig. Drahtber.) Der päpftlicheNuntins in München Paccei l trifft vorausſichtlich heut

zu Beſprechungen mit der preußiſchen Regierung in Berlin
ein. Dieſe Beſprechungen betreffen keine großen Fragen der
äußeren Politik, ſondern ausſchließlich kirchliche Dinge. Es
biſchofsſtuhles.

Hochwaſſerſchäden in Frankſurt a. M.
Frankfurt a. M., 29. v (Eig. Drahtber.) Das 832

waſſer verurſachte während der Feiertage und am geſtrigen
Sonntag an den Ufern des Main verſchiedene erhebliche Schä
den. Die Bergungsarbeiten wurden ſowohl während der
Feiertage als auch am geſtrigen Sonntag vorgenommen
da eerhe Pere (Eig. Drahlherd Geſtern a

a e e etrat ein leichter Rückgang des Neckarhochwaſſers ein.

Niederſchläge haben aufgehört.als Abgeordneter der deutſchnationalen Volkspartei
auch dem Landtag ſür Sachſen Weimar Eiſenach an. griff auf die Wohnung des Vizekönigs handelte. Jm

Königspark. neben dem Hauſes des Bizekönias. wurde eine Die bentige Nummer umfaßt eiten

handelt ſich zunächſt um die Beſetzung des Kölner Erz
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ſter Müller die

v erIands,

Die preußiſche Verwaltungsreform
iſt im Miniſterium des Innern zu einer nochmaligen Um
garbeitung unterzogen worden und wird im Januar dem
Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung zugehen. Voraus-
ſichtlich werden die Vorlagen es handelt ſich um Provin
zial-, Städte-, Landgemeinde- und Kreis-ordnungen der Landesverſammlung Ende Januar
zugehen. Für die Vertretungen wird natürlich das Verhält
niswahlrecht vorgeſchrieben. Die Vertreter zu den Provin
zigllandtagen werden von den Kreistagen, in Stadtkreiſen
von den Stadtverordnetenverſammlungen gewählt. Alle
Sitzungen ſind öffentlich. Jede Provinz hat einen Provin
ziglansſchuß, der aus 6 bis 15 Mitgliedern beſteht. Die
Wahl zum Ausſchuß iſt geheim. Die Wahlzeit zu den Ver
tretuüngen beträgt vier Jahre. Alle Beamten werden auf zwölf
Jahre gewählt. Der Oberbürgermeiſter braucht
nicht Juriſt oder Verwaltungsbeamter zu ſein.
(Warum wohl? D. Red.) Für ehren amtliche Tätig-
keit werden keine Vergütungen gewährt. In Selbſt-
verwaltungsan gelegenheiten beſchließen alle Verbände frei
und ſind keiner Anweiſung der Auſſichtsbehörde unterworfen.
Die Staatsaufſicht iſt wie folgt geregelt: Die Auf-
ſichtsbehörde kann ſich jederzeit durch geeignete Maßnahmen
über die Verhältniſſe der Verbände unterrichten, insbeſondere
durch Einſichtnahme in die Verwaltung, durch örtliche Prü-
fung, durch Einforderung von Berichten.
geſtatten. Gegen rechtswidrige Beſchlüſſe hat der Staat ein
Vetorecht. Bei unordentlicher Verwaltungstätigkeit trifft
die Aufſichtsbehörde ihrerſeits Anordnungen, gegen die Be-
ſchwerde zuläſſig iſt. Die Wahlen unterliegen der Be
ſtätigung der Aufſichtsbehörde. Durch Beſchluß des
Stagts miniſteriums können die Vertretungen aufgelöſt wer-
den. Das Schulweſen bleibt bis zur reichsgeſetzlichen
Regelnug unverändert. Die Gutsbezirke ſollen
aufgelöſt werden und zu Landgemeinden unter Ver-
ſchmelzung mehrerer Gutsbezirke oder durch Eingemeindung
erklärt werden. Ueber Auseinanderſetzungen zwiſchen
Gemeinde und Gutsbeſitzern beſchließt die Beſchlußbehörde.
Für aufzugebende Gerechtigkeiten uſw. kann der Gutsbe-
ſitzer entſchädigt werden. Alle Wahlen müſſen
noch im Jahre 1920 ſtattfinden. Der Landrat wird
auf 12 Jahre vom Kreistag gewählt: hat er nicht die Be
fähigung zum Richteramt, ſo muß ein anderer hauptamt-
licher Kreisbeamter mit ſolcher Befähigung angeſtellt
werden. (D. h. es ſollen hier für Geſinnungstüchtige Sine-
kuren geſchaffen werden.)

ca

Politiſche Rundſchau
Der neue Ton in der Diplomatie.

Wie kurz berichtet, hatte Fürſt Awalow-Ber-
mondt dem deutſchen Volke ſeinen Dank für die Aufnahme
ſeiner Leute in Deutſchland ausgeſprochen. Dieſen Umſtand
benutzt der Reichsminiſter des Auswärtigen Hermann
Müller einem Vertreter der Frkf. Ztg.“ gegenüber zu
heftigen Angriffen gegen den Fürſten.

Da kſagung des Fürſten Awalow „als eine
Sine e netedaß „Herr Awalow mitſamt ſeinen Leuten ſo ſchnell

wie möglich wieder aus Deutſchland verſchwindet“. Herr
Müller ſieht ſich zu ſeinen Anwürfen gegen den Fürſten
Awalow veranlaßt, weil er meint, daß die n
„durch das Auftreten der gegenrevolutionären und reaktio
nären Ruſſen in Deutſchland Schwierigkeiten bei dem
Durchtransport der deutſchen Kriegsgefangenen aus Sibi-
rien machen könnte.

Wie man auch zu dem Unternehmen des Fürſten Awa-
low und der weſtruſſiſchen Regierung ſtehen mag, ſo lag in
keinem Falle für den Reichsminiſter Müller ein Anlaß vor,
den Fürften Awalow in einer ſo unflätigen Weiſe zu be
ſchimpfen, weil er ſich höflich für ſeine Aufnahme in Deutſch-
land bedankt. Bisher war ein ſolcher Ton, der lebhaft an
die Rüpeleien auf ſozialdemokratiſchen Verſammlungen er-
innert, in der Diplomatie nicht üblich. Herrn Müller und
ſeinen ſozialiſtiſchen Freunden iſt es vorbehalten geblieben.
auch hier „bahnbrechend“ zu wirken. Takt und Taktgefühl

e c

Akteneinſicht iſt zu

So bezeichnet Mini- tiſch

Intereſſe Deutſch

294 de nes Merſel
den 30. Dezember 1919.

laſſen ſich eben nicht erlernen. Ob es endlich zig klug
war, den Fürſten Awalow und damit gleichzeitig un
beträchtliche Kreiſe des ruſſiſchen Volkes vor den Kopf zu
ſtoßen wegen eines vermeintlichen Stirnrunzelns der
Trotzki und Genoſſen, will uns ſehr z ift
S niemand weiß, wie ſich die Lage in Rußland entwickel

rd c
Vollamneſtie für Fahnenflucht!

Ueber die noch ſchwebenden Strafverfolgungen Wege
Fahnenflucht wird amtlich eteilt: Die eingeleiteten Verfahren ſind keineswegs willkürlich, ſie haben ſich aus den noch
geltenden Geſetzen ergeben. Die ſeinerzeit verfügte Amneſtie
reichte in ihrer Faſſung nicht aus, konnte vielmehr auf ge
wiſſe Fälle gerade von nicht bezogen werden.
Der Reichswehrminijſter hat die beſchleunigte Ausarbeitung

r

neſtie auch auf dieſe Fälle ausgedehnt werden ſoll. Außer
dem iſt angeordnet worden, daß die ſchwebenden Strafver-
folgungen unterbrochen und bereits eingeleitete Verfahren
vertagt werden ſollen. Wo Verurteilungen bereits erfſind, ſoll die Strafe im Gnadenwege erlaſſen werden.
angekündigte Geſetzesvorlage wird von der Nationalver-
ſammlung kaum in ihrer Januartagung, ſondern erſt im
Februar verabſchiedet werden können.

Rücktritt des Reichskohlenkommiſſars e
Der Reiſchskohlenkommifſar Geheimrat Stuttz

hat, der „Frkf. Ztg.“ zufolge, um ſeinen Abſchied gebeten.
Dieſes Abſchiedsgeſuch dürfte mit den neuen Schwie
rigkeiten der Kohlen verſorgung zuſammenhän-
gen. Vielleicht hat die Tatſache, daß wir vor einer aber
maligen, ſehr erheblichen n der Kohlen-preiſe ſtehen, für die Entſchließung des Reichskohlenkom
miſſars den Ausſchlag gegeben. Jedenfalls iſt es nicht zu
verwundern, wenn er die immer unlösbarer werdenden
Dir leme der Kohlenwirtſchaft an andere Kräfte abgeben
vill.

Wie übrigens Geheimrar Stutz dem „Lok.Anz.“ per
ſönlich mitteilt, haben in der Tat in letzter Zeit ſich gewiſſe
Schwierigkeiten gezeigt. Er glaubt indeſſen annehmen zu
dürfen, daß ſie ſich wieder beſeitigen laſſen würden, ſo daß
es möglich erſcheinen werde, im Amte zu verbleiben.

Proteſt gegen das Reichsnotopfer.

Aus BadenBaden wird folgende Erklärung tele
graphiert: Laut der TelegraphenUnion ſchreibt Mancheſter
Guardian“: Die Wiedergutmachungskommiſſion rechne auf
80--100 Milliarden aus der Vermögensabgabe für
die Verbündeten. Falls das richtig iſt, proteſtieren
wir gegen die Erhebung des Reichs notopfers.

Eine däniſche Heragusforderung in Flensburg.
Aus Flensburg melden die „Hamb. Nachr.“ Von

Kopenhagen traf am Tage vor Weihnachten ein Liebesgaben-
ſchiff hier ein. Urſprünglich war geplant, eine größere An
zahl Dänen von dort aus Pakete im Lande und in der Stadt
verteilen zu lſſaen. Da aber die Abſicht der Dänen, poli

en Stimmenfang unter der Maske derWohltätigkeit zu treiben, klar war, wurden vom deut
frhen Gefandten in Kopenhagen nur fünf Dänen Landungs-
päſſe ausgeſtellt. Trotzdem verlangten die Flensburger
Dänen vom Magiſtrat, daß 43 Begleiter landeten. Der
Magiſtrat lehnte dies als unzuläſſig ab. Da gingen die
43 ohne Erlaubnis an Land. Zunächſt wurde in der däni
ſchen Kirche eine Feier und dann ſieben politiſche Kund-
gebungen abgehalten. Das Schiff beabſichtigte, bis zum
2. Januar zu bleiben.

Es iſt dringend erforderlich, daß die däniſche Unver-
ſchämtheit kräftig zurückgewieſen und das Schiff veranlaßt
wird, ſofort den Hafen zu verlaſſen. Anderſeits gibt dieſe
neue Verhöhnung Deutſchlands einen Vorgeſchmack davon,
wie die däniſchen Heißſporne dort oben erſt hauſen werden,
wenn das Abſtimmungsgebiet von der ſogen. internationalen
Kommiſſion „verwaltet“ und von feindlichen Truppen be
ſetzt iſt, wenn unſere deutſchen Brüder durch Lug und Trug
gewaltſam zu Dänen gepreßt werden ſollen. Frei

323 Schuld iſt dabei unſere Regierung nicht; denn wenn ſie
bei den früheren däniſchen Skandalen, z. B. in Apenrade,
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einer Geſetzesvorlage veranlaßt, durch die die Am fü
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Hauſe gehätten die Dänen dieſe neue Fre de nicht ge

vagt. u r en e wg v r hder Preis für Ver
n

gar uſſchlag iſt an diein Berlin en die ihn zur V
der deutfchen Zuckerinduſtrie zur Verfügung des Vereins

Amerikaniſches Fleiſch für Deutſchland r
Aus Waſhington wird italieniſchen Blättern gemeldet:“

Der Fleiſchtruſt hat die Lieferung von Fleiſch für
25 Millionen Dollar nach Deutſchland übernommen.
Ein Viertel der Kaufſumme iſt ſofort zahlbar, der Reſt in
neunmonatlichen Raten unter Garantie der Deutſchen Bank.

Aus Stadt und Amgebung
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sach-
ſen- Anhalt vereinnahmte nach dem Geſchäftsbe-
richt im Jahre 1918 rund 312 Millionen Mark an Wochen-
beiträgen, die von rund Millionen Verſicherten geleiſtet ſind.
Das Vermögen betrug am Schluſſe des Jahres 164 Milli
onen Mark. Am Ende des Berichtsjahres liefen 16 376
Alters-, 48 370 Jnvaliden-, 3334 Kranken-, 2870 Witwen-
und 20 408 Waiſenrenten. Die Rentenzahlungen ſtiegen von
824 Millionen Mark im Jahre 1917 auf etwa 13 Millionen
Mark im Jahre 1918; ſie überſteigen die Beitragseinnahmen
um etwa eine halbe Million Mark. Jnvaliden-Quittungs-
karten kamen 709 504 zur Einſendung und zum Umtanſch,
ſo daß etwa 1828 Millionen Quitungskarten im Kartengarchiv
der Verſicherungsanſtalt aufbewahrt werden. Die Anſtält
beſchäftigte rund 210 Beamte und Angeſtellte. Jn einer kürz-
lich in Merſeburg abgehaltenen Ausſchußſitzung
wurde beſchloſſen, die Satzung einer Umgeſtaltung in der
Richtung der Demokratiſierung der Verwaltung zu utter-
ziehen. Die Rechte des Ausſchuſſes ſollen erweitert werden.
Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung wird
die Reichsgeſetzgebung erſucht, die Gehaltsgrenze für die Ver
ſicherungspflicht der Angeſtellten, die jetzt 2000 Mk. beträgt,
erheblich heraufzuſetzen und den jetzigen 5 Lohnklaſſen nach
oben hin noch einige weitere anzugliedern. Der Voranſchlag
für 1920 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3822 Mill.
Mark ab. Die Rentenleiſtungen ſind auf das Doppelte, näm
lich auf 262* Mill. Mark heraufgeſetzt worden. Für Jnvali-
denhauspflege, Heilverfahren uſw. ſind ebenfalls höhere Aus
gaben eingeſetzt. Zur Lin derung der Wohnungs
not wurde eine weitere Million Mark für Beſchaffung von
Baumaterialien bewilligt, nachdem bereits 1428 Millionen in
Form von Darlehn zum Bau von Arbeiterwohnnngen bereit
geſtellt worden ſind.

Bezirksverſammlung des Landbundes der Provinz
und Anhalts.

Am 22. Dezember hielt der Landbund der Provinz
Sachſen und Anhalts eine Bezirksverſammlung zu Naum-
b urg ab, zu der Vertreter ſämtlicher Kreiſe des Regierungs
bezirks Merſeburg zahlreich erſchienen waren. Der Grund
ſatz des Landbundes: „Eine varteipolitiſche Betätigung iſt
grundſätzlich ausgeſchloſſen“, wurde einſtimmig von der Ver
ſammlung gebilligt. Es wurde ein Ausſchuß gewählt der
demnächſt beraten wird, in welcher Weiſe ſich eine ausreiehende
Vertretung der Landwirtſchaft in den Varlamenten erzielen
läßt. Bei der Behandlung von Organiſationsfragen wurde
von verſchiedenen Seiten angeregt, den Zuſagmmenſchütß der

Saſen
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Roman von Reinhold Ortmeann.
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Vie Einrichtung ves Wouvooirs ver ſchonen Lucta war
wenn auch nicht gerade von erleſenem Geſchmack

doch von verſchwenderiſcher Ueppigkeit. Mit der Vorliebe
der Jtalienerin für gleißende Buntheit und pomphafte
Ueberladung hatte die Eigentümerin der Wohnung hier
eine Unmenge von ohne Zweifel ſehr koſtſpieligen Dingen
zuſammengehäuft, die das mit hellen Seidentapeten aus

gekleidete Gemach wie das Muſterlager eines Luxuswaren-
geſchäfts erſcheinen ließen. An Bizarrerien und Merk-
würdigkeiten fehlte es dabei wahrlich nicht am befremd-
lichſten in einem Damenſalon aber wirkte jedenfalls die
in. Form einer Trophäe angeordnete t
die eine der Schmalwände ſchmückte, ein Durcheinander
von arabiſchen Flinten, türkiſchen Dolchmeſſern, japaniſchen
Schwertern und Piſtolen der verſchiedenſten Formen.
Auch einige afrikaniſche 72 und Pfeile waren in der
Sammlung vertreten, Und es machte einen ſehr drolligen
Eindruck, daß an dieſem Waffenbündel ein Zettel be-
fjeſtigt war, auf dem zur Warnung für allzu wißbegierige
Beſucher mit etwas ungelenken Zügen geſchrieben ſtand
ſt zeerlchtt Dieſe Gegenſtände ſind mit Pfeilgift ver
iftetFitore Dalbeili hatte reinen Blick für alle dieſe ihm

fattſam bekannten Herrlichkeiten. Er ließ ſich in eines der
zierlichen Seſſelchen nieder, das unter dem Gewicht ſeines
mächtigen Körpers bedenklich ächzte und knackte und winkte
die neben der Tür ſtehengebliebene Zofe zu ſich heran.

„Erzähle mir doch ein wenig von eurer Reiſe, Liſſy
ſagte er. „Ich hoffe, ihr habt euch recht gut unterhalten.“

Die kleine Negerin ſchüttelte den Kopf mit einer Grimaſſe
lebhaften Proteſtes.

„Oh, Mr. Dalbelll es war ſchrecklich! Jmmer
Eiſenbahn! Und ſo langweilig g furchtbar langweilig l

t haben begriffen, daß Miß Lucy es gekonnt aus

Nun, Denver 1 im allgemeinen eine recht veranügliche Stadt un Miß Lucia zwei Tage jänger

haben.“
Aber Liſſy proteſtierte abermals, und man konnte nicht

ehrlicher und treuherziger ausſehen als ſie, da ſie verſicherte:
„Miß Lucy nicht konnten reiſen, weil ſie war krank.

Und nichts Unterhaltung gar nichts. Wir gewohnt in
Boardinghouſe, wo nichts geweſen als Damen brrr!

ganz alte, ſchreckliche Damen. Und Miß Lucy immer
von Mr. Dalbelli geſprochen von nichts als von Mr.

Dalbelli.“
Er gab es auf, weitere Fragen an ſie zu richten denn

er ſah ſa, daß ſie von ihrer Herrin hinlänglich inſtruiert
war, das erwartete Jnquiſitorium zu beſtehen, und ſein
Jntereſſe, die Wahrheit zu erfahren, ſchien nicht ſo groß,
daß er ſich verſucht gefühlt hätte, ſie aufs Glatteis zu
führen. Er zündete ſich eine Zigarette an und ſprach

von gleichgültigen Dingen, ohne doch die wachſende Un
geduld maskieren zu können, die ihn erfüllte. Liſſy mochte
ihn denn auch bei früheren Gelegenheiten amüſanter ge-
funden haben als heute, da ſie, nachdem ſie eine Viertel-
ſtunde lang vergeblich alle ihre kleinen, koketten Künſte
verſchwendet, ſich plötzlich erinnerte, daß ſie in der Kü
noch etwas ganz Unaufſchiebbares zu tun habe. Dalb
bemühte ſich nicht, ſie zurückzuhalten. Jmmer aufs neue
nach der Uhr ſehend, ging er unruhig wie ein eingeſperrtes
Raubtier in dem kleinen Gemach auf und nieder, und er
atmete erleichtert auf, als ihm endlich ein ſtürmiſches, lang
anhaltendes Anſchlagen der Wohnungsglocke die Heimkehr
der Erwarteten ankündigte.

In demſelben eleganten Straßenkoſtüm, in dem
Hubert von Lexow vor ungefähr zwei Stunden von ſeinem
Fenſter aus die ſchöne Rothaarige geſehen, trat Fräulein
Lucia ins Zimmer. Oder vielmehr: ſie ſtürmte herein
denn es war unmöglich, ſich ein leidenſchaftlicheres Un
eſtüm vorzuſtellen, als es in den Bewegungen wie inken Mienenſpiel des jungen Mädchens zum Ausdruck kam.

Ohne ein Wort zu ſprechen, riß ſie die langen Hutnadeln
aus ihrem Haar und warf der beſtürzt dreinſchauenden

n e gu en r gefolgt war, den Hut wie
as Straßen örmlich zu.und dal Bring das hinaus und laß dich

nicht wieder blicken bevor ich nach dir klingle re
De

Die Kleine, die aus mancher truven Erfahrung wiſſen
mochte, daß es gefährlich ſei, im Handbereich ihrer Herrin
zu verweilen, wenn ſie ſich in ſolcher Laune befand, hatte
es eilig t dem erhaltenen Befehl Folge zu leiſten.
Die Tür des Boudoirs hatte ſich noch kaum hinter ihr
geſchloſſen, als Lucia mit geballten Fäuſten auf den ſtumm
und regungslos daſtehenden Beſucher zuſtürzte.

„Du biſt ein Lügner und ein Verräter!“ ziſchte ſie
ihn an. „Du haſt mich ſchmachvoll mißbraucht und be
trogen.hre Augen hatten eine ſeltſam grünliche

angenommen und ſie ſchienen zu phosphoreſzieren wie
einer Katze. Ein Maler hätte ſich wahrlich kein re gi
Modell für eine ſchöne Furie wünſchen können, als Lucig
Roſalba es in dieſem Augenblick abgegeben hätte.

Ettore Dalbelli aber ließ ſich durch die nichts weniger
als liebevolle Begrüßung nicht aus der Faſſung bringen.
In ſeiner rer mit über der Bruſt verſchränkten
Armen, ſtand er vor der Aufgeregten und blickte ihr feſt in
die ſchillernden Augen.

„Von wem haſt du dieſe ſonderbare Neuigkeit fragte
er kalt. „Von deiner Schweſter Giovanna

„Ja, von ihr. Sie wollte nicht, daß ich noch länger das
ahnungsloſe Opfer deiner Schändlichkeit ſei. Und darum
hat ſie mir alles geſagt, was ſie von ihrem Manne wußte.“

„Ei tt ilſchaft ihr alle miteinanderAber be de mr T wderdoled, war ſ v

a und du ſollſt dir keinetgeringe W abermals zu beſchwatzen t

r r dir, daßund die andere l
„Sprich keinen Unſinn, Lucia! er iſt ſo zeinem r dir verübten Betrug die Rede, r c

anderes Weib in Frage kommt. Alles, was ich
die r meines Handelns geſagt habe, war
lautere brheit.“ h n Se

das Spiel gereuen ſoll, dich
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en“ energiſch durchzuführen. Landwi ſtlichen hen fu Then Orte Per ein gebildet werden.
eber 200 000 Landwirte ſtehen bereits hinter dem Landbund

Der Provinz, die Geſammtzahl der land wirtſchaftlichen Betriebe
In der Provinz Sachſen beträgt aber über 300 000. Um die

Landwirtſchaft bei der Durchſühreung der neuen Steuermaß-
nahmen vor Sch zu bewahren,der Kreis Bauernſchaften den einzelnen Landwirten mit Rat

z Seite ſtehen. Gegen vie Zuſammenſetzung des Reichs
Wwirtſchaftsrates, bei der die Landwirtſchaft nicht die Verück
ſichtigung findet, die ihr zukommt, wurde beſchloſſen, eine Ein
epe bei der Regierung zu machen. Der planmäßige Abbau
Her Zwangswirtſchaft wurde erneut gefordert. Jnsbeſon-
dere proteſtierte die Verſammlung gegen die unwerantwort
liche Haltung der Regierung hinſichtlich der Vewirtſchaftung
Der Milch und Molkereiprohukte.

Wollverſteigerung.
Die erſte Wollverſteigerung des Wollverwertungsver

Bandes (e. V.) Berlin (d. i. die FJutereſſen- Vertretung der
Mehrzahl der Deutſchen Landwirtſchaftskammern und der
Schafzüchter-Vereinigungen) wird in Halle a. S. am 28.
Januar 1920 abgehalten werden. Angemeldet ſind bereits
zirka 6000 Zentner Wolle. Induſtrie und Wollhandel zeigen
für dieſe Verſteigerung lebhaftes Jntereſſe und werden aus
allen Teilen des Reiches als Käufer auftreten. Die Ver
ſteigerung wird daher allen Schafhaltern angelegentlichſt zur
Beſchickung empfohlen. Näheres iſt aus der heutigen Anzeige
dieſer Zeitung zu entnehmen. Auskünfte erteilen: Wollver-
wertungsverband (e. V.), Berlin, Berlin-Halenſee, Seeſener-
ſtraße 15; Deutſche Wollgeſellſchaft m. b. H., Berlin SW. 68,
Markgrafenſtr. 77; Verband provinzialſächſiſcher Schafzüchter,
Halle a. S., Kaiſerſtr. 7.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Theaterabend.

Meuſchau, 29. Dez. Der hieſige Kegelklub veran
Faltete am geſtrigen Sonntag im Hauptmannſchen Kaffee-
hauſe einen humoriſtiſchen Theaterabend, der ſich eines
außerordentlich guten Beſuches erfreute. Mehrere Couplets
und drei Einakter „Die nene Hoſe“ „„Jn der Schuſterwerk-
ſtatt“ und „Ein Weihnachtsabend beim Bäckermeiſter Stolle“
füllten die Stunden aufs beſte aus und riefen wahre Lach-
n hervor. Den Mitgliedern des Kegelklubs, die auf
dieſe Weiſe ihren Gäſten einige genußreiche und vergnügte
Stunden bereiteten, gebührt in hohem Maße Dank und An-
erkennung.

Weihnachtsfeier in der Kirche.
Creypau, 29. Dez. Eine ſchöne Weihnachtsfeier be-

Feitete den Gemeinden Creypau und Wüſteneutzſch am hei-
Tigen Abend Herr Lehrer Ernſt. Jhm ſei an dieſer Stelle
unſer herzlichſter Dank ausgeſprochen. Die Darbietungen,
der Kinder, welche aus Geſang und Deklamation beſtanden,
waren ſehr lobenswert. Ein volles Gotteshaus lohnte ihre
Arbeit.

Mißlungener Raubüberfall.
Mücheln, 29. Dez. Der Dekorateur Willy Elmes

Wurde bei Neumark nachts von drei unbekannten Männern
angehalten, die ihm eine Piſtole auf die Bruſt ſetzten und
u Geld verlangten. Elmes wehrte ſich entſchloſſen, drehte

em Angreifer den Revolver aus der Schußrichtung, ſo daß
die abgefeuerten Schüſſe fehlgingen, und verletzte einen der
Wegelagerer durch einen Meſſerſtich. Jhm gelang es dann
zu flüchten.

Houfetänniſche Fortbildung.
Halle, 29. Dez. Eine öffentliche Handels

ſchulabteilung ſoll Oſtern 1920 in Verbindung mit der
Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule eröffnet werden. Sie hat
die Aufgabe, jungen Leuten mit abgeſchloſſener Volksſchulbil-
dung eine zweckmäßige Vorbildung für den kaufmänniſchen
Beruf zu geben. Die Dauer des Lehrganges beträgt 2 Jahre
Für die höhere Handelsſchulabteilung iſt das
Abganoszeugnis einer vollen Mittelſchule, mit dem Prädi-
kat „Gut“ im Deutſchen und in einer Fremdſprache. Die
Dauer des Lehrganges beträgt hier 1 Jahr.

Deutſche Volkspartei.

Halle. 29. Dez. Die Deutſche Volkspartei für
Halle und den Saalkreis hat die endgültige Gründung
eines Kreisvereins vorgenommen, um die Werbung
für die Partei in ausgedehnterem Maße als bisher durchzu
führen. Vorſtand und geſchäftsführender Ausſchuß haben
ihren Sitz in Halle. 1. Vorſitzender iſt Kaufmann Friedhelm
Kemper, Brandenburgerſtr. 5.

Amtliche

Wochenfettmenge.
In der Woche vom 28. Dezember 1919 bis 3. Januar 1920

t rr Merſeburg Land folgende Fetimengen zur
ng:

auf gewöhnliche Fettmarken
100 Gramm

auf Zuſatzfetimarken
50 Gramm

27. Dezember 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Wo sle.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 5. 11. Jannar 1920u r zugeteiſt, 5 werden auf den

un raupen zu 36 Pf. aus artsffeſage x Vetus ſein 4 3

2,10 Mk. 97Abgabe der Bezugſcheine am Dienstag, Len 30. unwoch, den 31. Dezember 1918. bat den 30. und vtt
In den Gaſt und Speifewirt t 9abzugeben Bezugfſchein Nr. 90. haften iſt tar Mittageſfen
Einreichung der Forderungsnachweiſe am Freitag, den 2.

Januar 1920. Verkauf vom Donnerabend, den 10. Januar 1920. Wetag, den 8. die Sonn
Verkauf vorher verboten.
Merſeburg, den 29. Dezember 10919

Geſch.-Nr. L.-A. II. 3738/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelgmt.

Roßfleiſch Verkauf am 30. Dezember 1919
bei Hoffmann, Brühl 6

nachm. von 2—3 Uhr auf die Nummern 2601 2700

e öbins, Kiefer K. ee u s, ler 1nachm. von 2—8 Uhr auf die Sumuern 2801--2900

auf Feld 5 der Roßflelſchkakte Wort Lo
Werſeburg, den 29. Dezember 1919.
L 1281/10 Das ſrädtiſche Lebensmittelamt.
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Merſeburg, den

Hadern ggattgnen in den Kreiſen en z

ſollen die Geſchäftsſiellen

Halle, 29. Dez. Mit Rückſicht auf den durch die
Felertage bedingten Ausfall an Kohleneingängen muß die
Gasabgabe vorläufig s geſperrt bleiben. Vor
ausſichil.ch wird ſie jedoch in den erſten Tagen der nächſten
Woche wieder aufgenommen werden können.

v 29. Dez. Für die Srpttt ung des Mörders
an dem Handelsmann Bohn ſind 3000 Mark Beloh-
nung beantragt worden. Der Täter wird wie folgt be
ſchrieben: 26 Jahre alt, mittelgroß, ne Figur, dunklen
Schnurrbartanflug, Einheitsmantel, Zahlmeiſtermütze, braunen Leibriemen mit Offiziersportepee, Ledergamaſchen.

Zechpreller. Ohne Gas.
Dölau, 29. Dez. Kürzlich erſchienen in einer Wald-

wirtſchaft ein Herr und eine „Dame“ mit Handtäſchchen in
Autokoſtümen und ſagten, ihr Auto käme nach. Sie ſpeiſten
fein, tranken auch Wein dazu, und er ließ ſich noch 20 gute
Zigarren, das Stück 2 Mark, überreichen. Nach dem Kaffee
unternahmen ſie einen Heideſpaziergang und brannten mit
der Zeche durch. Wegen Mangel an Kohle mußte die hie
ſige Gasanfſtalt ihren Betrieb vorläufig einſtellen.

Hoher Umſatz.
Halle, 29. Dez. Die Zentralgenoſſenſchaft zum Be

zuge land wirtſchaftlicher Bedarfsartikel erzielte im abge-
laufenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von 8042 055 Zent-
nern im Werte von 100 330 363 Mark, der höchſte Umſatz, den
die Genoſſenſchaft bisher aufweiſen konnte.

Ungetrener Laufburſche.

Querfurt, 29. Dez. Einen Diebſtahl beging der
Laufburſche eines hieſigen Geſchäftes. Bei der Erledigung
eines Auftrages nahm er auf dem Vorplatz aus einem dort
hängenden Rocke eine Brieftaſche mit einigen Hundert Mark;
den größten Teil des Geldes verbrauchte er für ſich.

Verſchiedenes.

Schkeuditz 29. Dez. Vor kurzem ſind aus einem
Felltransportwagen auf der Fahrt von Leipzig nach Schkeu
ditz eine Anzahl Opoſſumfelle im Werte von über
2900 Mark geſtohlen worden. Aus der Werkſtatt einer hie-
ſigen Rauchwarenzurichterei ſind Maulwurfsfelle im
Werte von annähernd 2000 Mark geſtohlen worden. Nach
den Dieben wird gefahndet. Anfang dieſer Woche hielt die
Polizei zwei Frauen an, die in ihren Körben eine
ſchwere Laſt trugen. Wie ſich herausſtellte, war der Jnhalt
der Körbe Mehl, welches nach Leipzig geſchafft werden
ſollte.

Vermißt.
Schkeuditz, 29. Dez. Vermißt wird ſeit Montag die

28jährige Tochter Liesbeth des Herrn Guſtav Lorigke.
Es wird vermutet, daß ſich das junge Mädchen, welches ſchon
ſeit Jahren nervenleidend iſt, ein Leid angetan hat. Etwaige
Wahrnehmungen wolle man der Familie Loricke, Leipziger
Straße 30 wohnhaft, mitteilen.

Jm Vaterhaus verbrannt.
Doberſchütz b. Eilenburg, 29. Dez. Am 2. Feeiertag,

abends, brach im Grundſtück des Amtsvorſtehers Theodor
Glatte ein Feuer aus, dem leider der 20jährige Sohn des
Landwirts Paul Glatte zum Opfer fiel. Man fand den Be
dauernswerten völlig verkohlt unter der Dreſchmaſchine in der
Scheune auf.

Turnen, Spiel uns Sport
Vom Fugendturnen.

Das Reck iſt das Haupt und Lieblingsgerätdes Jugendturnens. Der Sinn des Reckkurnenz ſt den
Körper aus dem Hang in den Stütz zu ſchwingen und zu
ſchwingen und zu ſtemmen, oder beim Um und Ueberſchwin-
gen den Bewegungsverlauf durch Muskelkraft zu meiſiern.
Daß es ſinnfällig iſt im Erfolg, im Gelingen wie im Miß-
lingen, iſt der erſte Grund für ſeine beſondere Bedeutung im
Jugendturnen. Der zweite, daß ſeine Hauptformen (Hand-
hang und gemiſchter Hang) der Eigenart des jungen Leibes
und die Raſchheit des Wechſels der Lageverhäktniſſe den
jugendlichen Neigungen entſprechen, ſo daß ſich alle Be
weaungsempfindungen ſchnell und faſt ſelbſttätig auf Luſt
gefühle einſtimmen. Am Reck zu turnen, pflegt für jeden
Turner nicht nur eine förderliche, ſondern auch vergnügliche
Sache zu ſein. Der dritte Grund dafür, daß ſich an das Reck

beſondere Neigung der turnenden Jugend heftet, liegtdie

varin, daß es ihrer Bewegüngsluſt mit geradezu verſchwende

iſchein Formenrei i Genu

ſehbar wurde!

riſchem Formenreichtum entgegenkommt. pung
und Erfinderfreude ſtellt ſchon Jahns Deutſche Turnkunſt
von 1816, das erſte Buch mit Reckübungen, feſt, daß damal
der „Aufſchwung“ in 132 verſchiedenen Formen bekannt war.
Kein Wunder, wenn dann in einem Jahrhundert fleißiger
Sinner der Formenſchatz der Reckübungen beinahe unüber-

Kein Wunder auch, wenn es heute für un
ſere Vorturner ſchwer iſt, aus der vielgeſtaltigen Menge das
Wertvolle, Zuträgliche und Schöne herauszufinden, und daß
es heute faſt die größere Kunſt iſt, zu ſichten und zu ordnen,
als zu erfinden und zu bereichern.

V. f. L. Sportfrennde Halle 4:2 (1:0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Eine äußerſt zahlreiche Zuſchauermenge war geſtern wie
der nach dem Augarten gepilgert, um Zeuge des fälligen Ver
bandsſpieles obiger Gegner zu werden. Unſere Merſeburger
Bewegungsſpieler präſentierten ſich dem Publikum in dem
Gewande des Halleſchen Städtedreſſes, um die beinahe gleich
erſcheinenden Gegner deutlich von einander abſtechen zu laſſen.
Pünktlich um 2 Uhr pfiff Lippold (Olympia-Halle) das
Spiel an, zu dem die Gäſte die volle Elf ſtellten, während
Merſeburg für Schwarze als rechten Läufer Erſatz im früheren
Torwächter Albrecht einſtellen mußte. Dieſe Unvorſichtigkeit
hätte unſeren V. f. L.ern, bald teuer zu ſtehen kommen können.
So gut Albrecht im Tot immer war, Läufer iſt er nie und
nimmer. Nach Anpfiff entwickelt ſich ſogleich ein flotter,
von Anfang bis Ende ſpannender Kampf, der naturgemäß
unter dem ſtark auftauendem Boden leidet. Zunächſt ſind die
Sportfreunde im Vorteil, beſonders ihr linker Flügel iſt oft
in bedrohlichſter Nähe des V. f. L.-Heiligtums. Aber mehrere
todſichere Chancen bleiben aus. V. f. L. ſpielt reichlich zer-
fahren, im Sturm wird viel zu viel kombiniert. Da tauſcht
Büttner mit Heitramp und geht in den Sturm. Und ſchon
nach wenigen Minuten kommt der Erfolg dieſes Handelns:
Ein von Büttner ſcharf aufs Tor gegebener Ball prallt an
einem Läufer hoch in die rechte Ecke. Auch weiterhin bleibt
V. f. L. im Vorteil, und ſchon ſcheint ein zweiter Erfolg ihnen
zu blühen, als Ecke im Sportfreunde-Tor ganz hervorragend
rettet. Mit 1:0 geht es in die Pauſe. Leider verſäumt nun
V. f. L., um den Vorſprung zu halten, Büttner wieder in die
Läuferreihe zurückzunehmen. Der Sturm der Gäſte, in dem
der immer jugendliche Dewitz die Bälle prächtig verteilt, unter
nimmt wuchtige Angriffe aufs heimiſche Tor. Bei einem ſol-
chen läßt Schenk einen ſtarken Drehball durch die Hände glei-
ten, der die Torlinien langſam überſchreitet. Jetzt rafft ſich
Merſeburg auf und ſpielt mit allem Eifer, was auch nicht
ohne Erfolg bleibt. Jn der 18. Minute kann Thon I aus
aroßer Nähe das Leder unhaltbar knapp unter der Latte ins
Netz jagen. Auch weiterhin bleiben die V. f. L.-Stürmer in
raſtloſer Energie im Angriff. Jn der 30. Minute fällt durch
ein Mißverſtändnis der Sportfreunde-Hintermannſchaft für
V. f. L. ein drittes Tor. Nunmehr wird Büttner zurückgeholt,
um den Vorſprung zu halten. Und der Wurf gelingt: Wohl
können die Gäſte in der 32. Minute durch wohlvplazierten
Schuß ihres Mittelläufers ein Tor aufholen; aber ſchon nach

durch ein viertes Tor gekrönt. Jmmer noch drückt Merſeburg
beängſtigend und ſchon glaubt man, den Ball zum fünften

aufs Tor gibt. Aber in glänzender Weiſe hat Ecke in letzter
Minute den Ball ins Aus gelenkt. Noch eine Minute und
dann iſt Schluß.
diente Sieger den Platz verlaſſen, wiederum zwei wertvolle
Punkte in Sicherheit habend.

Beide Mannſchaften boten im geſtrigen Spiel zum Teil
nrächtige Loiſtiengon Maer Sie a D.

n

dings in Pä tz ein ſchwer zu nehmendes Hindernis haMittelläuferpoſten unſerer V. f. L.er war in ſeinen Werſchie-

denſten Beſetzungen durch Büttner, Heit kam p und
ſchließlich auch Schol z immer gleich gut beſetzt. Jm Sturm
gefiel beſonders der äußerſt flinke Malti tz, der neben präch-

verfügt. Seinen Partner Roſt haben wir ſchonſehen, desgleichen Thon II. Nicht zuletzt et v Siege
auch Schenk im Tor Anteil, der wieder mehrere Sachen mit
größter Bravour rettete. Nicht minder konnte diesmal auch
der Schiedsrichter gefallen, der das Spiel ſtets feſt in der
Hand hatte und äußerſt umſichtsvoll leitete.

Preußen J V. f. V. I-Bitterſeld 0 2.
Preußen trat mit vielem Erſatz am Sonnabend iReiſe nach Bitterfeld an und traf heute morgen wieder hier

ein. Ueber den Spielverlauf werden wir noch berichten.
Kriegsfamilien- Antertigng Ge brauchte

nene SchreibmaſchineUnterſtützung erfolgt:
Dienstag, den 30. Dezbr. 1919,

Rathaus, Zimmer Nr. 10. fucht 1h x m. Kolb e VMerfeburg, den 27. Dez. 1919. 2 frage
X. 183919. Der Magiſtrat.

t. Schnee Aachtl.
Zretklassiges Sperialgesohätt
türStrumptwarea u. Triootagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84.
Auskunft umſongt beiSehwerhöri gkeit

Obrengeräuſch, nerv. Ohr
ſchmerz über unſere tauſendſfach
bewährten, patentamtl. geſchütz.
Hörirommeiln. Bequem u.

unſichtbar zu tragen.
Glänzende Anerkennungen.

vormittags von 8 bis 10 Uhr,

Ladenbergfſtr. 59.

Einen augekörten hornl.
SaanenZiegenboch

zur Zucht, verkauft
Schlettau No. 7.

Wohnungstauſch

5-Zimmerwohnung mit reichlk.
Zubehör in Halle (Nähe Rie
becksplatz) zum I. 4. od. l. 10.
1920 gegen ähnliche Wohnung
in Merſeburg zu tauſchen ge
ſucht. Offerten unt. W. 440

Altenburg Getauft: Wer-
ner Karl Heinz, S. d. Kauf
manns Liebert; Hilde Alma
Eliſabeth, T, des Schloſſers
Sck

a er ec Ser gi er du eraut: d. Provinzialboten Lichterfeld
Her KlempnerLudwigFrentzzel Hans-Ulrich, unehel. S; Käthe
mit Frau Luiſe geb. Stöbe Alwine Klara d G be
Dt Elektro Monteur Paul technikers Keil. G etk an
Sperr ver rgetk San Der Kaufmann Wirbelmspies
rich Möſer mit Frau Emma böſer mit Fr. Eliſabeth geb.
eb, Schmidt. Wegener.4 Statt Getauft: Käte Nenmarkt. Getauft: Marie
ildegard, T. de Gertrud, T. d. Maurer Grume bach Marie Elſe, Tochter des

Maurers Gutjahr; Hildegard Arbeiter Grumbach; Hildegard

Hommei; Erna Gertrud, T. d. Ablaß; Lieſelotte Hildegard
Arbeiters Schuchardt; Erich d Arbeiter Hirſch; Ger
Adolf Otto, S. des Arbeiters traud Annt, T. des Arbeiter
Kumm; Otto Karl, Sohn des idhter; Jlſe Charlotte, T. d.
Schloſſers Gaumitz; Walter, Arbeiter Blumentritt; Anne
Erich, S. d. Tiſchlers Quer Narie Gertrud, T. des Kauf
fürth; Wilhelm Walter Karl, Mann Mühlbah; Martha, Jo
S. d. Poſtanwärters Grunow; Vanna, T. d. Soloſſer Terre.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Johanna

Charlotte, T. d. Buchbinder-
meiſters Eberius; Margarete

wenigen Minuten wird eine ſchöne Einzelleiſtung von Maltitz

Mal im Netz zu ſehen, als Heitkamp einen hohen Schrägſchuß

Unſere Merſeburger können als wohlver-

erBei den Hallenſern gefielen beſonders Torwart, Minne
und De witz im Sturm ſamt der rechten Flügelfeite, die aller

Der

tigen Einzelleiſtungen auch über große Kombingationsfähigkeit

Sanis Verseand München 138.

Ligaretten!
Große Auswahl. billige Bezugs
quelle für Händler u. Gaſtwirte,
liefert M. Glaser, Leipzig.
Katharinenstrasse 17,

Querſtraße vom Brühl.
Telefon: 3918.

VLagerbeſuch erwünſcht.

geldbahnen
Gleiſe, Muldenkipper c. zu

ſucht.

an die Expedition d. Blattes.

Beamter
ſucht 4—-6-Zimmerwohnung m.
Zubehör. In Frage kommt
auch Hauskauf. Offerten unt.
B. 441 an die Exp. d. Blattes

Möbliertes Zimmer
mit ein oder zwei Betten, wenn
möglich mit Penſion, von jun
gen Kaufleuten zum I. 1. 1920
geſucht. Zu melden bei
Gebr. Seibicke, Eiſenhandlg.

kaufen Pru

S ginn

Guſtav Adolf Rudolf, S. des
Arbeiters Hoffmann; Lina
Martha, T. d. Kochs Schmidt;
Herbert Martin, S.d Arbeiters
Erdmann; Karl Paul u. Fritz
Dtto, zwei unehel. Söhne.
Getraut: Der Tiſchlermeiſter
K. F. Roſenbaum mit Fr. J.
L geb. Elliger; der Mechaniker
F. A. Heßelbarth mit Fr. A.
M. geb. Götze. Beerdigt:
Der Schloſſermeiſter Sippel;
die Tochter des Magiſtrats
Aiſiſt. Blume; das Kind Ger
hard Schmiedt; der Sohn des
Maurers Gutjahr; der Sohn
des Dekorationsmalers Eb-
hardt; der Sohn des Gasan-
ſtaltsdirektors Schröder der

Getraut: Der Büro- Be
amte Benno Paul Hugo Gröze
bach mit Fr. Heleue Martha
Anna geb. Liebigh; der Ar
veiter Karl Paul Sander mit
Frau Martha Maria Minng
geb. Heßelbarth; der Schuh
machermeiſter Friedrich Karl
Sparmann mit Frau Marie
Helene geb. Heicke. Be
erdigt: Der Geſchirrführer
Otto Beutel
ViolinAnterricht

erteilt Anfängern. Zu er-
fragen in der Geſchäftsſt. d. Bl.
Maknlatur hat abzugeben

Näbmafſchinenbändler Baar. MWerieburger Tageblatt
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